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Deut
(Ehrung der Gewinnen-Vereidigung der Kämpfer

·(Von unserem Sonderberichterstatter.)

München. 24. Februar.

Ein wolkenloser, lichtblauer Himmel türmt sich wie eine
riesige Glocke über die bayerische hauptstadt Jm Sonnengold
leuchten dieheiligen Farben des Dritten Reiches besonders
festlich, vermischt mit dem alten schwarz-weiß-rot und dem
freundlichen blau-weiß. Riesige Hakenkreuzfahnen von fast
unvorstellbaren Maßen hingen von den Türmen und Zinnen
herab. Durch die Straßen wallt eine festlich gestimlnte
Menge. Mit jedem Zug, der in die halte des-Münchener
Bahnhoss einläuft, mehrt sich die Armee der«Braunhemden,
die heute die Traditionsstadt der nationalsozialistischen Be-
wegung aufsucht. Kolonne auf Kvlonne rückt mit klingen-
dem S iel an. Diesmal ist es nichtdie SA., sondern die p o-
l‘itif en Soldaten Adolf hitlers, die Amtswal-
ter und politischen Leiter zeigen durch ihre stolze und auf-«
rechte Haltung, daßauch sie alle die Jahre dabei waren,
wenn es galt, die Jdee der nationalsozialistischen Weltan-
schauun in die breiten Massen des Volkes zu tragen. Ernst
steht aus ihren Gesi tern geschrieben, denn auch sie haben
gar manchen harten ampf hinter sich.

Vor dem ‘Braunen haus ballt sich die große Volksmenge
usammen. EinFührer nach dem andern naht im Auto.
Staatsrat Dr. Le y, der Führer der deutschen Arbeitsfrvnt,
wird stürmisch begrüßt. Von den Obelisken aus am Braunen
baue breitet fich ein gewalti es, farbenfrohes Bild. Dort
ehnt sich der Königsplatz im vnnenglanz, flankiert von der
liptothek und der Neuen Staatsgalerie, deren dorische Säu-

len sich von wehenden hakenkreuzfahnen malerisch abhe-
ben. Jm hintergrund das Känigstor, von dessen Bauten
sich die goldenen Adler der nationalsozialistischen Erhebung
strahlend abheben. Davor die Rednertribüne, von der der
Stellvertreter des Führers, Rudolf heß, die Vereidigung
der Amtswalter vornehmen wird. Rechts und links vom
Tor riesenhaft-e Tribünen für die Ehrengäste. .

Um 4 Uhr nachmittags versammelten sich die Vertreter
der in- und ausländischen Presse im Sterneckerbräu, wo
Amtsleiter Dresler, als stell-vertretender Reichspresses
chef, den Empfang leitet, und an der historischen Geburts-
tätte der Bewegun Die. Journalisten auf Die Bedeutung
ieser Tage hinweist 1017 539 Leiter der PO., die nur

ehrenamtlich arbeiten, teils hauptberuflich für die NSDAP
tätig sind. so betont Dresler, werden an diesem Tage im
anzen Reiche auf den Führer vereidigt. Doch handelt es

ach nicht eben um neu e Amtswalter vielmehr um Män-
ner, die bisher in irgendeinem Amte für die Bewegung ge-
arbeitet haben. Propaganda, NSBO, NS.-F)ago, Bauern-
front, Beamtenschaft, hitlerjugend (205 520), Arbeitsdienst
(18 500), sie sind alle an dieser eteidigung beteiligt. Weiter-«
hin nehmen auch 2300 Parteigenossen aus dem Auslande an
der Vereidigung teil. Und alle sind bereit, erneut für Die Be-
wegung zu kämpfenl ·

Den Anstatt der Münchener Festtage bilden zahlreiche
»Sondertagungen. Der Sondertagung der NS.-Kriegsopfer-
verschwan ng eine heldengedenk eier am Kriegerdenkmal
vor dem rmeemuseum voraus. uf den Plätzen fanden
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Der Stellvertreter des
Führers, Rudolf« Deß-
vereidigt in München
die Amtsträger der na-
iionalsozialistischen Be-
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Konzerte der SA. statt, denen die Massen begeistert lausch-
ten. Den höhepunkt aller Kundgebungen bildete die An-
sprache des Führers im großen Saale des hofbräuhauses.
Schon in den frühen Nachmittagsstunden staute sich hier die
Menge, um sich einen Platz zu sichern. ·

Während am 24. Februar 1920 nur Die 2000 Ersten
Adolf Hitler im hofbräuhaussaal hören und seine 25 Pra-
grammpunkte mit eigenen Ohren verne men rannten, ver-
mittelte der Rundfunk am Sonnabend ie Feierstunde bis
in die kleinste Gemeinde. bis in das abgelegenste Ge öft —
aber au Der anzen Welt, die wiederum aus beru enstem
Munde ören onale, was der Nationalsvzialismus it nnd
was er will: Arbeit, Frieden, Ehre und Gleichberecht gung.

Brausender Jubel kündet das Nahen des Führers. Das
Deutschlandlied ertönt. Adolf Hitler betritt die historische
Stätte. Alle Hände strecken sich ihm ent egen. Unermüdlich
schüttelt der Führer die hände seiner arde. Er kennt sie
alle; Seinem Gedächtnis entfällt nichts, am wenigosten Na-
men und Gesichter seiner treuesten Freunde. Unter en alten
Kämpfern sieht man Oberbürgermeister Pg. Fie ter-Mün-
chen, Staatssekretär Tauper, Oberstadtschulrat auer —
alles Parteigenossen, die bereits in den Jahren vor 1923
in hunderten von Versammlungen unter großen persön-
li en Opfern mit unerhörter Bravour die nationalsozialis
sti che Jdee ins Volk trugen. Man sieht wieder den Fronts
tameraden des Führers im Felde, Pg. Amann, den ersten
geZsYäftsführer der Partei bis zu ihrem Verbot im Jahre

Nachdem sich endlich der erste Jubel gelegt hat, entbies
tete Minister Adolf Wagner dem Führer en Gruß der
alten Garde. Einsdreifaches Sieg-heil donnert durch den
Saal! Dann betritt Der. Fuhrer die Rednertribune, die an
der gleichen Stelle errichtet worden ist, wo er vor 14 Jahren
zum ersten Male sein Programmbekanntgad und gab ei-
nen Rückblick aufdieseJahre des Kampfes and einen Aus-
blick auf Die Aufgaben für die Zukunft.

Die Berliner Parteigriiniungsfeier
_ Ansprache des Keichsminisiers Dr. Goebbeis

Wie in München, so fanden auch in den anderen deut-
' chen Städten und in dem kleinsten deutschen Dorf Partei-
gründungsfeiern statt. Jm Mittelpunkt der Berliner Ver-
anstaltungen stand wiederum der Sportpalastz der in den
letzten Jahren fast Woche für Woche, häuig Abend für
Abend den Rahmen für die großen nationalsozialistischen
Veranstaltungen abgegeben hat. Eröffnet wurde die Er-
innerungsseier im Stiortpalast durch den Musikzug der Stan-
harte 18 mit den Kampfliedern der Bewegung. Brausende
heilrufe und händeklatschen kiindigten dann die Ankunft des
Berliner Gauleiters an.

Jn seiner Ansprache führte Reichsminister Dr. Goebbels
u. a. aus, der Nationalsvzialismus sei fu einem aktuellen
Problem ewvrden. Jn Deutschlands se er das Zentral-

ie Führungsshierarchie der Bewegung müsse
zur Führungs-F)ierarchie" des ganze-n Staates emporwa sen.
Es sei dabei ganz natürlich, Daß Die Zugehäri keit zur üh-
rungsshierarchie der Bewegung nicht durch amen, Rang
oder Besitz bedingt sein könne, sondern lediglich auf der
Leiftana beruhe. lStürmischer BeifalU Gewissermaßen

50. Jahrgang
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erfülle sich auch an uns das Wort, daß jeder den MarschallH
stab im Tornister habe, das Wort „(freie Bahn dem Tüchti-
gen« sei Wahrheit geworden.

Die Kontrolle des Parlaments müsse ersetzt werden
durch die äontrolle des eigenen Gewissens. der Verantwor-
tung vor der Geschichte und dem Volk. Eine erste Voraus--
setzung fei, daß der Nationalsoziallst gegen sich selbst immer
härter fei als gegen sein Volk. Er werde immer größere Aa-
sprüche an sich stellen als an die anderen. Schließlich müsse
die nationalsozialistische Bewegung Männer erziehen. die
nicht im Verdienst, sondern im Dienst die hauptsache er-
kennen. Das sei im besten Sinne des Wortes preußisch. Es
bedinge eine souveräne Verachtung des Geldes.

Dann wandte sich der Minister an die A m t s w alte r
und sagte u. a.: Wir können nur wünschen, daß unsere Amts-
walter und alten Parteigardisten immer so bleiben, wie sie
gewesen sind.

Wir müßten unsere Befriedigung darin finden. daß wir
Die Welt geändert haben, a er nicht uns selbst.

(Stürmischer Beifall). Wenn wir den Anspruch darauf er-
heben, Führer der Nation zu sein, müssen wir uns dieses
Anspruches auch würdig erweisen. Wenn der Führer das
kann, warum sollte es der Amtswalter nicht können? Daß
Sie fich, meine Parteigenossen und Amtswalter-, nicht ge-
ändert haben, dafür weiß ich Jhnen Dank und ich kann
Jhnen versprechen, daß ichsmich nicht geändert habe und
mich auch niemals ändern werde. (Stürmischer Beifall.)

es} eSo, wie es ifi, fo sotl es bleiben. Wenn wir auf uns
selbst vertrauen, uns auf unsere eigene Kraft besinnen und
niemals auf Die Hilfe anderer hoffen, ruht unser Regime in
ficherer hat. und Dann, meine Parteigenossen und Amtswal-
ter, werben wir bis zum letzten Atemzuge die getreuen
Schildwächier des Dritten Reiches sein und bleiben!

Wieder einmal hatte Dr. Goebbels mit diesen Worten
die herzen seiner härer erobert, die ihm mit subelndem,
sich immer wieder erhebendem Beifall danktenund mit über-
mütigen Zurufen an Die Zeit der alten Kämpfe "erinnerten.
Die Jüngsten durchbrachen mit selbstbewußtem Eifer die
Sperrketten der Amtswalter und brachten, en Rednertisch
von unten erklimmend, fast die Blumensträuße ins Wanken.
um auf Postkarten usw. eine Unterschrift vom Gauleiter zu
bekommen. «-

Dann schaltete der Rundfunk auf München um, und ge-
spannt saßen überall im Reich unzählige deutsche Männer
und Frauen, um nach weihevollen Klängen der Rede des
Führers an diesem denkwürdigen Tage zu lauschen. «

Der Tag dersereldigung
Die Feiertichteiten in München

- Der Parteigründungsfeier in allen deutschen Gauen
iol te die Vereidigung der 1017. 539 Amt-träger der ·Poli-·-·
tisrgen Bewegung. Den Mittelpunkt dieser Vereinigung bit-Z
dete München. Um 7 Uhr. früh wurde die bayerischechauptx
stadt durch das Große Wecken der Hitlerju end aus dem
Schlaf gerissen. Ein Standtonzert an der eldherrn alle,
ausgeführt von der SAR.-Kaipelle unter Leitung des ZF
Bär, das auf alledeutschen Sender übertra en wurde, folgte.
Mit klingendem Spiel marschierten dann d e Kolonnen nach
dem Königsplatz zur Vereidigung. Die Vereidi un «an den
Fuhrer nahm der Stellvertreter des Führers, eichzsminister
Rudolf heß vor. Eingeleitet wurde die Vereidi-gnug mit-
dem gemeinsamen Gesang des horstsWesselsLledes, dann
b auleiter Jnnenmimster Wa g n er der hoffnung
-usdruck, daß diese Wei estunde eine Mahnungn us

Pflichterfüllung für alle ukumft bleiben möge. eigne
Ingendführer aldur von Schirach und der Stab-lei-
ter der PO.,’ Robert Ley, legten sodann das Treurbes
kenntnis zum Führer ab. .- .

Baldur von Gehirn
wies dabei daraus hin, daß der Kampf der hitlersugensd
nicht zuletzt '_ein Ausdruck des gesunden Dranges der Jus
gend zur Disziplin usnd Anerkennung der echten Autorität
ist«und schloß seine Ansprache mit den Worten:

Diese Jugend, die hier vor Ihnen steht. Rudolf he
besteht nur aus folchen entschlossenen äämpferm wie di
es waren. Sie alle dienen Adolf bitter an hö rer oder
minderer Stelle. Alle kännen für die en einen dolf hit-
ler schweigend sterben als Diener hrer arten Pflicht
Melden Sie das dem Führer alsj die Botschat seiner treue-
sten Jugend. ·

Staatsrat Dr. ich
verwies kurz noch einmal auf Die großen Opfer, die e-.
bracht worden sind und behandelte dann die Ausgaben, le
noch zu lösen si-nd.-

»Wir können nicht eher Ruhe geben“. so beendeie er
seine Anstiibrunaen. „bis wir das aeiamte Volk von der



Richtigkeit unb Größe unserer Idee über eng: nnb bafiic
gewonnen haben. Deshalb soll auch der heu ge Tag, wo
wir dem ührer ein heiliges Gelöbnis der Treue geben.
verbunden ein mit dem Schwur: »Wir wollen nicht ruhen
und rasten. bis Deutschland und fein Voll nationalsoziaii-
stisch geworden ift.“ Wir erheben für unsere Weltanfchau·
ung den Anspruch aus die absolute Totatität. Wir werden
deshalb weiterkilnipfen, denn der tiamps ist unseres Lebens
Inhalt. Wir wollen erklären, da wir heute genau so wie
cstern zu sedem Opfer bereit sin . Revolution ist für uns

r Inbegriff der Erneuerung unseres Volkes. Wir sind
Soldaten und Werber sogleich. Wir werden in allem und

in bem Führer blin gehorchen und im Bredigen und
erben nie erlahmen. So werden wir den Eid leisten. der
r die allen als bie Bestätigun ihrer Treue. die sie durch

le Opfer bewiefen haben. zu ge ten hat, nnb für die neuen
politischen Leiter als das Bekenntnis. dieselben unb, wenn
notwendig, noch größere Opfer und hingabe an den ührer
auf sich zu nehmen. wie es ihnen die alten als eispiel
eergelebt haben.

Rudolf Oes-
siihrte in feiner Ansprache n. a. aus:

Deutsche Männer, deutsche Frauen, deutsche Iuiigens,
deutsche Mädel, die Ihr zu dieser Stunde alle r o rts im
Nutzen Deutschen Reich in einer Zahl von weit über einer

i ion zusammengekommen seid:
Ihr werdet anläßlich des Iahrestages der Programm-

uertündung gemeinsam den Schwur der Treue und des Ge-
horsams auf Adolf hitler ablegen und damit in aller Form
vor der Welt bekräftigen. was Euch längst Selbstverständlich-
teil war und was Ihr in Eurem handeln meist schon durch
Iahre hin unb oft unbewußt zum Ausdruck brachtet.

Ihr schwört Euren Eid an einem Tage. der zugleich erst-
mals als heldengedenktag in Deutschland begangen wird.
Dir senken die Fahnen zur Weihe diexes Ta es unh eben-
ten allem noran und mehr denn je erer, ie als ethen
lebten und als hetden starben. Die Fahnen sind geneigt vor
den Großen unserer Ge chichte, vor den Kämpfern flir
Deutschland. vor den Mit ionen des Weltkrieges, vor denen-
die starben als we bereitende Opfer für das neue Reich. Ich
nenne horft Wesse . weil fein Name uns um Symbol wurde
utiiidchåf in ihm aller gedenke, die „Bot- ront nnb Reaktion
e en.“

. Wehe dem Volk, das keine Heldenverehrung mehr kenntl
Es wird auch einst keine i) e t d e n mehr kennen, mehr her-
vorbringen, benn auch ber hetd entlsteht aus der We en-
heil eines Volkes. Ein Volk ohne he den ist aber ein Volk
ohne Führer, denn nur der heldische Führer ist ein wahrer
Führer und wird in schweren Zeiten standhalten. Aufstie
oder Untergan eines Volkes kann bestimmt werden diir
das Vorhanden ein oder Fehlen eines Selben.

Wir e ren das Heldentum an sich unb tönnen ha er
auch ienen ie Achtung nicht versagen. die in Oesterreich r
Idee und flicht ihr Leben ließen. Zwar ist die Idee non
uns als fa fch' erkannt, aber das Sterben derer. die ihr op-
Jud folgten, war nicht weni er heroisch. wie der Tod der

ärmer, bie in folhatifcher Pflichterfüllung, oieilei t e ‘en
_ ihre bessere Ueberzeiiguiig- einen gegebenen Befe l e'ol-
genh. tapfer stritten unb ftarben.

Kaum einer au beiden tämpfenden Seiten wird »sich
voll bewußt sein, da er das Werkzeug unsichtbarer Kruste ._
im .hintergrunb war. Wir aber 'hegen bie Hoffnung, daß s
auch hier im deutschen Bruderkrieg in Oe terreich wieder ein
Teil 'ener Kraft wirkte, die »stets das öse will unh stets
das ute schafft«. (Erfüllt fich unfer hoffen, hann find auch
diese Opfer nicht um onst gebracht worden.

Wir wollen nicht vergessen die Mütter.«Frauen, r’rinber,
Be ihr Liebfles — oft i ren Ernährer — hingaben und im

ilen hetdentum ihr chicksal tragen.
Dem ehren-den Erinnern an kampsstarkes männliches

heldentum und dem Gedenkeu des schweigend-en Opfertumi
der Mütter und Frauen gilt uns Deutschen die Treue gleicl
in der heiligkeit des Begriffs. Die Fa nen, die wir wie-
der erheben, find die Symbole dieser rene, bie für der
nordischen Menschen nur Lebenskraft hat in enger Ver-
bundenheit mit hetdentum

Der Held germanischer Prägung ist treu bis ur Selbst-
ausgabe. Seid Euch dessen bewu t, indem Ihr Treue
schwört am Tage des hetdengeden ens.

Nicht allein Treue in der Tat, auch

Treue in der Gesinnung
wird von Euch gefordert. Treue in der Gesinnung ver-«
langt oft nicht weniger heldische Selbstzucht als Treue in
der Tat. Treue in- der Gesinnung bedeutet unverbrüchs
lsiche Treue, Treue, die kein Wenn und Aber, die keinenWts
derrus kennt. Treue in der Gesinnung bedeutet unbeding-
ten Gehorsam, der nicht fragt nach dem Nu en des Ve-
fehls, der nicht fragt nach den Gründen des efehls, fon-
bern her gehorcht um des Gehorsams willen.

Es ift Adolf Hitiers Führerftärke, daß er in her Vo-
iitischen Organisation fast stets durch die üraft feiner lieber-
eugung wirkt nnb nur fetten befiehlt. Er muß aber wis-
n, daß, wenn er befiehlt oder befehlen läßt. der Befehl

euch unbedingt befolgt wird bis herab zum letzten Block-
wart. Ie mehr Ihr Gehorsam übt bis ins tlleinfte, fe kla-
rer Ihr rechtsuin oder linksum nach dein Befehl des Füh-
rers macht. se sicherer Ihr der Weisung zum üurztreten

« oder Langausschreiten nachkommt, desto sicherer kann der
rer Schritt für Schritt die Voraussetzungen schaffen zur
wirktichung des nationaisoziatistischen Vrogramms.

-«.« Unter feinem Befehl arbeiten wir Nationatsoziatisten
alte an dieser Verwirklichung des Programms, wie wir
einst alle arbeiteten, die Mach im Staate zu errin en, wir.
bie Kämpfer um die Seele des Bauern, um die eele des
Arbeiters, um die Seele des Bürgers, um die Seele des
Mannes, um bie Seele der Frau, um die Seele der Atten-
‚um die Seele der Sungen. Im gleichen Wollen streben
die Jungens und Mühe s zum gleichen Ziel als die Wer-
denden eines Geschlechts, das uns einst als Geftalter des
deutschen Geschickes folgt. ' »

HitlersIunqeni Ihr habt Euch dem Führer
in jener bedingungs osen hingabe an Deutschland unter-
stellt, die vor 203ahren von Deutschlands izitngstser Kam-ps-
tru pe, die von den Freiwilligen von an emarck das
ro e gemeinsame Qelsdensterben für Volk un Reich ver-

— angie.

Für Eu hei t licht tun: des Führers Befehlen wort-
los folgen! An lebe i ein Erinnern e rt Ihr eure toten
Kameraden des ersten rsiegssahres am tärsbsten, wenn Ihr

deren Disziplin in Euren Reihen wachhaltet.

Jch weiß, wie Ihr verfolgt, eschmäht, verachtet und
verhöhnt worden seid we en Eures laubens an den Führer.
Ich weiß um Euren OpFermut und kenne die (Befahren. die
Euch tä lich bedrohten unh die vielen Kameraden aus Euren
Reihen as junge Leben raubten. Das alles weiß ich. Ich
weiß aber auch, daß alle Gefahren und Leiden, denen ein
bitter-Junge in den rötesten Gebieten in den Jahren vor
der Machtergreifung ausgesetzt war, nicht vergleichbar sind
den Gefahren nnd Leiden eines einzigen Tages Trommel-
feuer, den ein Aiigehöriger der Frontgeneration durchlebte.
Ver eßt das nie, wenn Euer Führer, den dieses Trom-
met euer für uns verschonte,

harte Gelbstzucht
von Euch verlangt.

Den politischen Leitern wiederhole ich, was ich
ihren Kameraden vom Gan Thüringen vor deren Verei·di-
ung im letzten Jahre zurief: Seid treu idem Geiste
sitte rsl Fragt in altem, was Ihr tut: Wie würde der

Führer handeln, gemäß dem Bilde. das Ihr von ihm habt.
und Ihr werdet nicht fehlgehenl

Treu fein itlers Geist nenne ich. sich bewußt fein. daß
ein Führer ni t nur Ke te, sondern vor allem Vfli ten
hat. Treu fein hitters Gei nenne ich. stets der ganzen ett
Vorbild fein. ‚.3lihrer fein heißt vorlebeni“. fo wie Adolf
gilter Euch unh her Mitwelt uorlebte. Treu sein hitters

eift heißt zurückhaltend und unabhäu if von Aeußerlichkei-
ten bleiben. Treu sein hitlers Geist. 3 ßt in uten und in
bösen Tagen Italionalsozialist bleiben durch un durch.

Nationatsvzialist durch und durch sein Zeißt immer
nur an das ganze national ozialistifche deuts e Volk den-
ken, es ogeißti In welchem leihe auch immer Diener des
totalen attonalsoziatismus Adolf hitlers fein, bewußt und
von ganzem ‚bergen zuerst un-b zuletzt des Führer Ge-
Fotgsmann se nl Seid Euch stets bewu t, wo Ihr auch
tehen möget, Ihr steht dort dank dem F rer, weil feine
Führung allein den Sieg ermöglichte. Wo hr auch stehen
möget, ob hoch oder niedrig, jeder wirkt für seine Bewe-
gung und damit für Deuts tand. Der Lohn Eures han-
pelns sei _bas Gefühl erfüll er Pflicht für die Bewe ung-
tiir Adolf bitter, für Deutschland Der gesi ige
Kampf des Nationalsozialismus hat erst
begonnen! Schafft nicht anstelle des schwinden-den
Standesdünkel in Eurem Volke einen Standesdünkel in
Eurer Vewegun . Fühlt Euch nicht zuerst als An ehörlge
seiner Teilorganicfation Düntt Euch nicht mehr as Eure
‘Lriiher.

Bleibt I r immer dem großen Ziele treu: Deutschland
für alle Zu unft mit Hitlers Nationalsozialismus zu er-
füllen. So habt Ihr Euch nicht allein den Dank des Früh-
rers erkämpft -- in den Herzen der Deutschen von or-
gen werden Euch Altäre der Dankbarkeit brennen. Ge-
meinsam ehrt Euch alle. politische Leiter. SQL, SS. und
Jugend, der eine Stolz: Angehörige zu sein der VSDAV.
Adolf Hitlers. Das Wachsen der Bewegung erzwan eine
Arbeitsteilung mit verschiedenen Ausgaben. ier po itische
kämpfen Verbreiter der Idee. Streiter des ortes. Erzie-
her bes Volkes, dort die reale Macht der SQL, unter heren
Schuh bie politische Erziehung des Volkes ermöglicht wird.

Niemandwird behaupten wollen, daß die politische Er-
ziehung des Volkes, die Verbreitung nationalsoziaiistischen
Gedan eiigutes abgeschlossen ist —- viele, die sich National-
sozialisten nennen, müssen erst erfahren. was wirklicher Na-
tional ozialismus ist.

Die politische Organisation anderer Bewegung schuf in
langen, mühevollen Jahren den ein eitiichen Volkswiilen der
Deutschen. Die SA. schützt Volk unh Staat oor firäften, bie
es wagen wollten, mit brutaler Gewalt diesen Volkswillen
zu überrennen und zu unterdrücken. Als künder unh Schir-
mer des Nationalfozialismus finb beihe. der SA.-Mann unb
her politische Leiter. die Armee der Bewegung. Beide sind
nach wie vor unentbehrlich unh gleichwertig. Be««e sind o,
erftmalige nnb einmalige Erscheinungen in der Geschichte. w e
der Rationalsozialismus elbst. Die politischen Leiter haben
so wenig mit dem Begrif des Beamten zu tun, wie die SA.
mit dem Begri einer militäris en Truppe. SA. unb poli-
tische Leiter ha n ihre gemein ame Tradition. die verkür-
pert ist in der „litten Garbe“. Sie umf tießl alle, die früh
ihr Leben einfetzten oder gaben für Deut chtanhs Wiederauf-
stieg im Nationaisoziaiismurn Sie haben ie E re, mit ihrem
Blut nnb i ren Opfern unsere vottliche Zu unft erkämpsl
zu haben. r gebührt der Dank alter, bie als Glück ihres
Lebens emp nhen, in einem neuen Reich leben u dürfen.
in einem Reich, das Männer führen, deren Wi e zur na-
tionalen Freiheit, zur foziatiftischen Gemeinschaft. zum Frie-
den in Würde und Ehre unbändig ist.

Ihr werdet den S wur ablegen auf ben Führer. der
damals und heute tatsä lich fowo l wie symbolisch Oberster
sVoliiti cher Leiter unh A.-Führer in einer Ver-
on . « «

Wir schwören ni t auf einen Formalismus. Wir schwö-
ren nicht auf einen nbe annten. Wir schwören nicht auf
eine hoffnun , sondern auf eine Gewißheit. Das Schicksal
hat es uns eis: gemacht, unbedingt und rückhaltlos den
Eid auf einen ann zu leisten. Kaum se in her Geschichte
brachte ein Volk einem Führer, der einen Schwur forderte,
so restlos Vertrauen entgegen, wie das deutsche Volk Adolf
bitter. Wir haben das unendliche Glück, den S wur. ablegen
zu dürfen auf den, der für uns Inbegriff des hrers an ich
ist. Wir schwören auf den Kämpfer, der ü er ein I r-
ehnt fein Führertum bewies, der stets recht behielt unb

stets den rechten Weg ging.
Wir dürfen dem Mann un eren Schwur ablegen. von bem

wir wiffru. daß er nach dem tlen eines Gesetzes der Vor-
se ung. dem er g orcht, unabhlin ig von allen Einflüssen
ir ifcher Gewalten as deutsche Bot recht führen unb heut-
fches Schicksal recht gestatten wird. Wir binden im Schwur
erneut unfer Leben an einen Mann, durch den -- has ist
unser Glaube — höhere Kräfte schickfatsmäßig wirken. Sucht
Adolf Hitler nicht mit den Hirnen. mit der Kraft eures her-
aus findet ihr ihn alle. Adolf itler ift Deutschland unb

nt chlauh ist Adolf Hitler. Wer ür Hitter schwört. schwört
für euischland.

Schwört au(f das große Deutschland, dessen Söhnen und
Töchtern überai in der elt die Heimat ietzt durch mich ein
seieriiches Gedenkeu sendet.

Bevor i zur Vereidigung schreite, bitte ich fehen, vor
Einem Gewi en zu prüfen, ob er ich stark enug fühlt, den
ld an Ado

tell so dem erwachsen, der ni M w rt und dann offen
und rtich sein Amt nieder er sich rau scheoa
hüttoziiehe aber bem, der fchlgört unh feinen ur bricht?

berfter

' gro en halenkreuz ahnen, vom

« Vaid daraus lichs-in

hi er in feinem Ge te u a ten. Kein Nach- «

Mk Ocswlkk

Wir kommen zum Eide. Sprecht hier und in allen
Gauen des deutschen Vaterlandes mir nach:

»Ich schwöre Adolf hitter unvekbrüchtiche Treue. ihm
und den mir von ihm bestimmten Führern unbeding-
ten Gehorsam.«

Die grüßte Eldesleiftung der Geschichte ist gefcheheui
Dein Führer Sieg-heilt

_llnmittetbar bevor Rudolf bei ben Massen den Schwur
aus den Fuhrer Adolf bitter abnahm, erklang weihevoll
das Deutschlandlied, wobei in strahlen-der Sonne Zehntaui
lende von händien sich zum Himmel streckten.

Iiach her Feier wurden die Münchener Stanbarten
unter ben Klängen des Vräsentiermars s in das Braune
yaus gebra t. während eiitioögroßer Tel der braunen kro-
ioiinen in euner· und ge lferreihen am Brauen Hans
vorüberzo . Grotte Mens nmassen bewegten sich auf und
O und b ldelen ichke Spallere in der Umgebung »der-:
Braunen Hauses.

Die Berliner Vereidigung
Der Schwur der 75 000 Berliner potitifchen Leiter.
Die Berliner politischen Leiter. 75000 an her Zahl,

wurden im Lustgarten vereidigt. Ein Riesen-hoheitsad-
zeiäåen auf schwar em Grunde küßte, flaniiert von zwei

f chloß her die Teiinehinei·.
Auf dem Platz selbst flatterten 15 große Banner. Unmit-
telbar vor den Terra sen der Schloßfreiheit hatten etwa
2000 Fahnen Aufstellun genommen. Hinter ihnen stan-
den 23 000 Leiter der P ., 21000 her NSBO., 13 000 her
553., 8000 her RS.-Ha o, 2500 des Amtes für Beamte unh
‘ebenfoviet her NSKO ., 1200 des NS.-Lehrerbundes und
viele hunderte der Frauenschast, des Arbeitsdienstes, des
Juristenbusndes u. a. Auf der Freitreppe der National-
galerie standen die Führerinnen des BdM. Die Berliner
Bevölkerung umsäumte in Massen den Lustgarten und die
Anniarschstraßen.

Um to Uhr be ann die ltebertragung aus München.
· er Gauleiter von Berlin, Reichsminis
ster Dr. Goeb ets. in Begleitung bes slellvertretenden Gau-
leiters, Görlitzer, die Front der Fahnenabordnungen ab.
Die in Berlin weilenden Mitglieder der Reichsieitung wa-
ren vom Adolf-Hitler-Haus nach dem Lustgarten geschlos-
sen marschiert. Klar und deutlich fchallten die aus Mün-
chen übertragenen Reden über den weilen Lustgarten. Am
Schluß reckten sich 75 000 Arme in die Höhe zum Treue-
schwur auf den Führer. Das HorstsWesse-Lied beendete
die Berliner Veranstaltung

HeldenåJedenttag
Staatsakt in der Staate-over

Aus Anlaß des heldengedenltages hatten am Sonntag
alle Olenftgebäuhe des Reiches, her Länder, der Gemein-
den und sonstiger Körperschaften sowie die Kirchen unh die
Vrivathäuser die Fahnen auf Halbmast gesetzt. In den Kir-
chen in Dorf und Stadt wurde in den Gottesdiensten der
toten Helden besonders gedacht.

_ Im Mittelpunkt-der Veranstaltungen stand der TLeier-
liche Staatsakt in der Staatsoper Unter den Linden. untt
12 Uhr erschien in der Staatsloge der Reichspräsident, Ge-
iieralfeldmarschall von Hindenbur , gefolgt von Reichskanz-
ler Adolf bitter, her am frühen orgen aus München wie-
der in der Reichshauptstadt eingetroffen war. Alle An-
wesenden erhoben sich von den Plätzen und grüßten mit er-
hobenem Arm. Reichspräsident und Reichskanzler erwider-
ten den Gruß. Der Reichspräsident nahm in her Mitte der
ersten Logenreihe Platz, rechts von ihm Reichskanzler Adolf
bitter. Vizekaiizler von Papen, Reichsniinister Dr. Goeb-
bets. zu seiner Linken Reichswehrminister von Blomberg,
Rigsminister Ministerpräsident Göring, Reichsminister

e.
In der zweiten Reihe sah man die übrigen Mitglieder

des Reichskabinetts, die Staatssekretäre, den Chef der hre-
resleitung, General Fritsch, den Chef der Marine-leitung,
Admiral Dr. h. c. Raeder, und zahlreiche hohe Offiziere der
Reichswehr unb des alten heeres, sowie SA- und SS.-
Fuhrer, die· hohe evangelische Geistlichkeit und die Führer
des «Kyffhauser« und der Part-eiorgan-isativnen.

Als der Reichspriiydent und der Reichskanzler platt
genommen hatten. ert nten die üliinge von Beethovens
EoriolansOuuerture. Der Vorhang zur Bühne d nete sich-
und man fah im hinter runde aus schwarzem amt drei

r mittlere von hnen war aufgroße silberne bringe.
chwarzswei erotem uch, has has Eiferne Kreuz zeigte nnb
oon Haken reuz loggen flankiert wurde, angxkbracht Vorn
auf der Bühne an die Fa nenabordnuug Reichswehr
mit den Fahnen der alten rheregimenter.

Nachdem die EoriolansOuvertüre ver-klungen war. hielt
Reichswehrminister

Generalobersl von Blomberg
folgende Gedenkrede:

In dieser Weihestunde des deutschen heldengedenktages.
die der Erinnerung an bie Toten des Weltkrieges gilt, ver-
einigt sich das ganze deut che Volk in stolzer Trauer. Ueber
die Spanne der langen tieren Jahre hinweg, die zwischen
dem unseligen Ausgang des Krieges und unseren Tagen
liegen, fchla en wir in h efer Stunde eine Brücke von unseren
Herzen hin ber Fu den Gräbern, die im deutschen Vaterland
und in der wei en Welt die Gebeine unserer toten helden
bergen. Wir gedenken in Ehrfurcht un Dankbarkeit der
zlwei Millionen Toten, die starben. damit Deutschland lebe.

ls im Au usl des Jahres i914 die üriegssurie entfesselt
wurhe. ha alte das deutsche Voll .. vom er ten bis um
letzten einer Glieder — keine Schuld baran. aran än ert
ein an gezwungenes Schuldbetenntnis nichts.

Als damals eine unendliche Flamme der Ein-i keit, der
hinga-be, der Bereitschast zum Tode au dem Schlachtfeld
uns. alle umgab, erwärmte, erleuchtete, a waren uns die
Gefühle die später dem Geschlagenen aisSchuld aus die
sin end-e Waagschale pas-»t- murhen, wahrlich fremb. Wir
so en aus, Mann und Jüngling« der Starke unb her
D wache,»weil es galt, ben deutschen Boden, der uns heilig
st. zu schu en. An sedes herz drang der Ruf: Das Vater-
.and iLt in efahrz unh alte, alle kamen. Vor uns ersteht das
Bild er dahinfturmenden Kri er der ersten Weltkriegs-
monate, der siegesbewu ten hell en Soldaten der fol en-
Ien schweren Ialire im der troii aeu Kämpfer der legten
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»mng dem Rosen-di

Brun- von Hesbet Dill

Schluß.

Das Haus in der Mitte konnte seinetwegen anbrennen

fis auf den letzten Rest, aber seiner Mutter Haus mußte

stehenbleiben. Verfluchter Wind Da lief schon eine

rote Welle über ihr Dach.
Hochan spritzte der Strahl, der Wind hatte die

langen, roten Feuerzungen herübergescheucht und fegte sie

nach links.
Ein lauter Schrei. Die Weiber bekreuzigten sich, nun

stand auch der zweite Dachstuhl in hellen Flammen

Allmächtiger Gott, wenn der Hof abbranntel Die

Weiber liefen durcheinander, die Kinder rannten den

Männern vor die Füße, alles eilte, zu retten und zu

löschen
Schweigend, vor Schweiß triefend, arbeiteten die

Männer an der Pumpe. Der Schlauch, der bis zum

Brunnen lag, hatte Risse in feinem grauen Bauch, feine

Strahlen spritzten heraus Er war von der Trockenheit

gebrochen, er arbeitete nicht wie sonst Sie suchten mit

dem Wasserstrahl die brennenden Häuser zu trennen, das

Wasser spritzte und segte in strammem Strahl zwischen den

beiden Häusern auf und nieder. ‑

Da tönte der Schrei einer Frauenstimnie durch die Ruft.

Alle sahen einander entsetzt an. Wo kam der her?

Das mittlere Haus war ausgebrannt. Der Große mit

dem Schnurrbart warf sich mit dem Rücken gegen die

Haustür des Nachbarhauses. Sie war abgeschlossen. Wie

sollte denn jemand in das leere, verschlossene Haus ge-

kommen fein -— _

! »Ulrich, um!“

 

HUiug zu Mr. 48 Masriiibrunner hinchrichk

Entges ließ die Pumpe los und eilte nach der Tür.

Von dort kam die Stimme.

Ein Grauen lief ihm über den Rücken Er rüttelte

an der Tür, sie war von innen abgeschlossen, der Schlüssel

steckte nicht mehr darin. War denn einer vom Haus-

speicher vielleicht hinübergesprungen aus dem brennenden

Hause in das andere ...?

Entges hatte deutlich seinen Namen gehört. Es war

die Stimme Sabines, die aus dem brennenden Hause klang.

Er stemmte sich gegen die Haustür, die Knechte halfen, die

Tür gab nach, schwarzer Rauch quoll heraus. Ein Feuer-

wehrinann im Rauchhelm tappte in die rauchige Finster-

nis hinein.
»Die Leiter her!“ befahl Entges. Die Knechte schlepp-

teu die große Leiter herbei. _

»Sabine!« rief er laut.

Und eine halberstickte Stimme antwortete schwach von

drinnen: »Hier —- im Hause ——l«

Sabine kauerte auf der Saalschwelle, sie hatte das Stim-

. meudurcheinander näherkommen hören und unterschied

'1eht seine Stimme Eine freudige Hoffnung blitzte in

ihr auf, und während sie sich mit aller Kraft gegen das

Zusammenbrechen wehrte, rief sie noch einmal: _

»Hier, hier bin ich, Ullit«

» Jn der Kammer wurde eine Scheibe eingestoßen

jemand sprang vom Fensterbrett in das Zimmer-, die Tiir

brach zusammen Und in dem schweleiiden Rauch erblickten

sie einander
_

,,Sabine ...!«
Sie fühlte, wie er sie an sich preßte in verzwei· 'ter

Angst. »Gott sei Dankt« Ein nasser Lappen legte sich auf '

ihren Mund; ihre Kräfte verließen sie. Entges hatte

sie auf den Arm genommen und trug sie durch eine leere

Kammer mit weißen Wänden, die schon von Rauch-

schwaden erfüllt war.
»Was haft bu ba im um?" stieß er mühsam hervor.

»Laß es doch fallen.“ Sie schiittelte den Kopf, sie hielt die

Geige fest an ihre Brust gepreßt, und während ihr die

Fäden der kleinen Geige in die Hände schuitten, fühlte sie

nur, daß seine Arme sie wieder fest umschlungen hielten.

Die glühenden Schieferfund verbrannte Holzstiicke flogen

vom Dach über sie hinweg in den Hof, als er die Leiter

hinunterstieg, Sabine im Arm·..

r“- « « sie « .

Der Lärm dersSiinimendas Arbeiten der Pumpen

das Rufen unb Schreien der Weiber und Kinder war

verstummt. Aus dem Dachstuhl des ersten Hauses drang

noch ein schwacher Rauch; es knisterte noch fort. Das wasser-

triefeiide Dach war halb angefressen von den Flammen

die Decken des oberen Stoeks waren verschont geblieben

Von dem Mittelbau sah man nur ein paar blauweiß ge-

strichene Wände, leere Fensteröfsnungen und einen verkohl-.

ten Trümmerhaufen von Decken, Balken, Schiefer und

Dielen. Aus dem langen, ruinpligen Schlauch, der wie

eine große, graue Schlange in den letzten Zügen lag. litter-

ten die Tropfen; er hatte seine Arbeit redlich getan. Die

Philippsborner waren mit Frauen und Kindern ab-

gezogen, die Feuerwehr hatte den Hof verlassen

Unter dem Nußbaum am Brunnen standen die Knechte

und wuschen sich die verräucherteii Gesichter. Jetzt kam

ihnen erst Sicherheit und Ueberlegung. Und sie erzählten

einander, wie man es am besten angefangen hätte, das

Haus zu retten, »wenn die Feuerwehr gleich gekommen

wäre...“
»Dat Frauenzimmer«, erhob der alte Muthes seine

Stimme, und wies mit dem Daumen nach den verkohlten

Wänden hin, ,,dat is an allem schuld ...«

Wo waren denn die beiden Frauen eigentlich? Fort-

gelaufen? Ei, da gab es wohl noch ein Nachspieli2 Der

jüngste Knecht zwinkerte: Nach Nordhausen. Mutter und

Tochter mit dem Mittagsng Er hatte sie gesehen

Plötzlich sah einer zum Himmel auf, und sagte ruhig:

»Er regnet.« «

Ein Rauschen strich durch die dichte Krone des Nuß-

bauuis und schüttelte fie. Der Himmel hatte sich bezogen.

und aus den schweren Wolken fielen Tropfen um Tropfen.

»Ei, dat tut mir aber schlaut« Der Mathes wischte sich

mit dem Aermel den Nacken ab. Aus der Ferne rollte

dumpfer Donner auf, ein schwaches Blitzen leuchtete, dann

begann der Regen rasch und heftig zu fallen Die Mägde

liefen nach der offenen Geheime. Gott sei Dant, es reg-

.---·-«-.-- W w

  

nete Auf die grau verstaubten Blätter der viußvaume

rauschte es sacht. Niemand wollte es glauben, man miß-
traute erst diesem sanften Tröpfeln und schaute zu dem
Himmel auf. Aber der war weithin grau überzogen und
undurchsichtig, und die Sonne zeigte sich nicht mehr. Das
ungewohnte Geräusch des Regens hatte alles vor die
Turen gelockt. Das regnete Talerftücke Die Kinder
sprangen auf die Straße und ließen sich die Köpfe naß
regnen, ein langentbehrtes Vergnügen; sie hoben die Arme,
gut: den Regen aufzufangen und noch mehr Regen zu er-

i en.
Und das Rauschen verstärkte sich, man sah den Regen

in fast geraden Streifen herunterströmen. Gott sei Dankt
Wie ein erleichtertes Aufatmen ging es durch das Land.
Die Männer auf den Feldern beeilten sich, die nassen Gäule
antreibend, mit ihren vollbepackten Heuwagen trocken unter
das Dach zu kommen.

. In starken Strähnen goß der Regen herab. Das war
kein Gewitterregen, kein vorübergehender Schauer, das
war ein Regen, der das ganze Land mit seiner Flut über-
goß. Ah, das tat wohl, zu hören, wie es draußen plät-
scherte, rieselte und gluckste, die arme, wie ausgedörrte
Erde das Wasser schluckte Jn den Gärten glänzten
alle. Blätter, die Gebüsche tropften, die Fluten schossen die
Weinberge herab. Der verschlossene Himmel hatte sich end-«
lich aufgetan und tränkte die durstige Erde mit Wasser-
flnten, daß sie sich unter dem prasselnden Naß wohlig zu
dehnen schien und das Wasser in sich aufsog wie ein Halb-
verdursteter nach langer Entbehrung.
»Mild und beruhigend hörte sich dieses sanfte, gleich-

maßige Geplätscher—an. Die Dachrinne gluckste und das
Regenwasser schoß die Steintreppe hinab in den Hof.

Dieses Geräusch und einige Stimmen im Abenddunkel,
vereinzelte rasche Schritte von Leuten, die sich be-
eilten, unter das schützende Dach zu kommen, erklangen
hin und wieder, sonst war alles still

Von dem Giebelzimmer aus sahen Entges und Sabine
hinaus in den Regen Sabine hatte sich auf die Fensterbank
gesetzt und den Kopf an den Rahmen gelehnt; sie atmete in
vollen Zügen die frische, duftende Regenluft. Ueberall
rauschte und rieselte es, tropften die Dächer, und die Luft
war so weich, so naß und dunstig . .. Jn dem aufgefrischten
Garten zwitscherten leise die Vögel

Sabines Gesicht war noch blaß. Die Angst, die ihr im
Nacken gesessen hatte, war noch nicht ganz aus ihren
Gliedern fort; fie fühlte sich wie jemand, der aus einem

schweren Schlafe erwachte «
»Nun sind sie alle fort“, fagte fie, bem letzten Wagen

anlahbliekend der dort unten auf der Brücke dem Dorfe zu

m r.
»Ja, und wir sind übriggeblieben«, sagte Entges.
Da fühlte er plötzlich ihren Kopf an seiner Hand, und

eine weiche Wange preßte sich gegen seine Hand Sie
weinte... ihr Körper zitterte in schluchzender Bewegung
Mechanisch strich er ihr über das Haar.

»Sabiue, wir zwei sind nun allein.“ Und er sah sie

an
Da warf sie denKopf zurück und sah zu ihm auf mit

Augen, in denen Tränen blitzten ,,Ulli, weißt du, es gibt

ein neues Leben und wenn man daran glaubt —«

»Ja, wenn man das noch kann ...“

Sie schlang ihre Arme um seinen Hals. .»Warum sollst

du das nicht können, Ullii Jch —- ich glaube daran -— und

du — du kannst alles. was du willst. Weißt du auch, was

für ein Tag morgen ist?«
Er zog sie an sich. Seine Augen fragten etwas. Und

die ihren antworteten während sich ihr zartes Gesicht mit

heller. freudiger Röte übergoß.
 .--.·.·-« .—---. . ..._-- »

Zug der hemmt. .

Heldengedenlifeier

Amvgestrigen Sonntag fand an dem Wurm-brauner
und Herischdorfer Kriegerdenkmal ein-e schlichte Helden-
gebenffeter ber politischen Formationen statt. Sämtliche
Organisationen nahm-en in den beiden Ortskircheu an
den kirchlichen Feier-n teil und rückten anschließend die
Warmbrunner an das Warmbrunner Kriegerdenkmasl
und die Herischdorser an das Ihrige. ·

Am War-mbrunner Ghrenmal der Weltkriegsgefal-
lenen»·hatt-«e sich zu der Feier Seine Erlaucht Friedrich
Neichsgraf Schaffgotsch nebst Gemahlin, sowie ein gro-
ßer Teil der Burgerschaft eingefunden Unter Vor-
anmarsch der SAR 1 (Gtuhlhelm) rückt-en die SA.,
SS,« die «HJ, die NSKOV, der Militärs und Krieger-
bereut, die Feuerwehr unb Sanitätskolonne an und
formierten sich neben dem Kriegerdenkmal Zu obigen
Formationen hatte sich auch der BDM eingefunden-.

Die Totenseier wurde durch gemeinsamen Gesang
der Gesang-bereute unter Leitung des Herrn Kantor
Hensel ·eingeleitet·und erklang das Lied »Wie sie so
sanft ruhen“. Hierauf ergriff Pastor Kuske das Wort,
der in schlichten, kerndeutschen Worten die vergangene
Zeit unb die Gegen-wart- ‚bar Augen führt-e. Als wir
tm Jahre 1923 das Kriegerdenkinal in strömendem
Regen einweihten, da lag nur eine trübe elende Zeit
vor uns. Heute, am Tage »der Heldengedenkfeier scheint
eine gBorfruhltngaäfbnne, die« uns die «Morgenröte kom-
mender Tage ankundet. Ganz andere Empfindungen
wie vor 10 Jahren steigert da in unserem Innern auf.
Mit heller Begeisterung und Vaterlandsliebe zogen
jene Manner im grau-en CRocf, deren wir heute Ge-
denken, im Jahre 1914 aus, um ihr Volk und Vater-
land zu schützen Die, die nach 111/2 Jahren n'ach'
Hause kamen, waren zum großen Teil an dems Glauben
um die Zukanft irre geworden Dennoch unternahmen es
beherzte Männer jene Mitkämpfer wieder aufzurichten
um sie wieder besseren Zeiten entgegenzuführenl Nach
langem, schwerem “Ringen, in welchem man'ch’ treuer
Kämpfen gleich ·1enen- im Weltkrieg das Leben lassen
mußte, . ist es in Treue zum Vaterland gelungen, .
Deutschlandzu retten. Der Jugend zum Vorbild sollen
nun e Kampser stets vor Augen geführt werben, da-.
mit ihnen nacheifern In seinen weiteren Aus-
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führun n gedachte Pastor Kuske des 86«ähri en Ge-
neralfeFmarschall Neichspräfident von Hinldenbgurg der
in«seltener Treue zu Volk und Vaterland dieses be-
schirmt hat. Neben ihm steht unser Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler, der Einiger des neuen
Reichs Noch einmal gedachte Pastor Kuske un-
serer Held-en der Kriegs- und Revolutionszeit unb noch
einmal erklang der Chor der Gesang-vereine und sang
das Lied vom »Gut-en Kameriadentc Tief senkten sich
die Hakenkreuzbanner unb bie Neichskriesgsfbagge des
Stahlhelm, die dereinst selbst im Kugelregen den Hel-
den voraiisgeweht hatte. Neben die-sen Kampfslaggen ehr-
ten die Fahnen des Militärvereisns ihr-e gefallenen
Kameraden unb dankten die Fähnlein der HJ ihren
gefallenen Vorkämpfern für ihre ßelbentaten'. Jm
Anschluß hieranlegten die Führer bezw. deren Stell-
vertreter am Kriegerdenkmal Kränze nieder und fand
damit die erhebende Feier ihr Ende. Kränze sah man
txtnhldherl NIDEZYZFMZ SSVsSturgi 5/111/8, bem
aem, r »v, eni und önii '-ber NSKOV g n Lnise und

Vininisuii in Hins- imi Grunieiientiiin
Mitgliederversannnlung am 23. Februar in tder

. ,,Deutschen glatte“.
1. Der vom Zentralverhand ur Verü u - e-

stellte Satzungsentwurf für die Szatzung Ezerg ctjxsgereisriss
gung wird « den hiesigen Verhältnissen angepaßt und
voraussichtlich in der nächst-en imitg‘lieberberfammlung
zur Annahme empfohlen werden Der Vorsitzende der
Vereinigung empfiehlt, bie Angelegenheit verzögernd
zu behandeln, weil er in seiner Eigenschaft als Mitglied
des Bundesvorstandes darauf hinwirken rwill, daß die
bei-den Hausbesitzervereinie zusammengelegt werden. Es
werden dieVorstände der beiden Vereine demnächst zu
einer gemeinsamen Sitzung geladen werden

2. Der Vorsitzende erstattet Bericht über den Bun-
deslgagbm Fressagnzund gäikit bekannt, daß mit dem Zen-
ra er an no er an un en we en Ernenn n «
Bundesführers schweben g g “l g W

3. Gs wird die Ginstellung des Zentralverbandes
zum Reuhausbesitz bekanntgegeben. Jm Bezirk der Ver-
einigung _ftnb so wenig Neuhausbesitzer vorhanden,
daß von einem besonderen Zusammienschiluß dieser Hlauss
besitzer abgesehen werden muß. Schließlich sind für den
Aleuhausbesitz keine fa- nderen Interessen vorhanden wie
sur den Althaus·besitz. Die wenigen davon abweichenden
maßgebenden Bestimmung-en usw. sind im Rahmen
der Arbeit des Vereins zu erledigen

» lt. Zur Einkommensteuer für 1933 wir-d empfohlen
die abzugebenden Steuererklärungen, soweit dies noch
nicht geschehen sein sollte, sobald als möglich im das
Finanzamt einzuveichen

. 5. Der vom Amtsvorsteher übersandte Entwurf
einer Voilizeiverordnung über den all-gemeinen Ver-
kehr und die Aufrechterhaltung der Ordnung- unb Ruhe
ini Ortspolizeibezirk Bad Warmsbrunn liegt vor. Er
wird durchgesprochen und es werden dazu verschiedene
Anregungen gegeben Jm allgemeinen kann dieser Vo-
lizeivjelrorddnuagt nar zagestimthwerden damit die im-
mer ie er one u e im urort en " ‘ « -
leistet ist. h bltch gewahr

.. 6a) Auge-regt wird, bezüglich der Aufenthaltsges
buhren eine Ausnahmebestimmiung für besondere Fälle
zu erlassen

6b) Bezügl. der Gebührenordnung für Ent-
nahnie von Wasser aus der Gemeindewasserfleitung zu
beantragen dsaß bei Leerstehen von Räumen den im-
mer wieder hervortretenden Wünschen Rechnung ge-
tragen wird Es wird als ein sanormaler Zustand be-
zeichnen daß etwas bezahlt werd-en muß, wofür keine
Gegenleistung vorhanden ist.

« 6c) Beim Gemeindevorstand den Antrag zu stellen
die Gebuhren »für elektrischen Strom herabzusetzen

7. Der Nevierlseiter des Lustschutzreviers Bad
Warmbrunn lädt die Vereinigung zu der am Donners-
lag, den 1. März 1934, 20 Uhr im ,,Schilesischen Ad-
ler« stattfindenden öffentlichen Versammlung ein. Es
wird ein Lichtbildervortrag durch Direktor {Sanfter-16e-
risschdorf uber ,,zivrben Luft-schutz unter Berücksichtigung
der Kriegserfahrungen« gehalten werden« Mitgliedern
wird empfohlen sich daran rege zu beteiligen Ver-
schiedene Anfragen werden beantwortet

DU——-N

Zins der Deutschen Gurnersrhaft
Schulungsarbeit und Turnen

Die nationalisozialistische qRebolutibn hat auch auf
dem Gebiete der Leibes-übunsgen große Umwälzungen
gebracht. Jm Dritten Reichl ist kein Platz mehr für
Vereine und Verbände, die ihre Zweckbestimmungen
im Turnen und Sport an sich erfüllt sehen. Der
Wunsch des Herrn Reichssportführers von Tsechammers
Osten geht dahin, daß die Lieibesübungen treibenden
Vereine und Verbände die Erziehungsgemeinschaften
sein fallen, daß neben der körperlichen (Ertüchtigung
auch das geistige Turnen betrieben werden soll. Es
ist hohe Aufgabe der Verbände, ihre Mitglieder mit
den inner- und außenpolitischen Belangen dess Vater-
landes bekannt zu machen, sie im deutschen Volkstuni
noch fester verwurzeln zu lassen, um dann als deutsche
Turner oder Turn-erinnen im nationalsozialistischen
Staat Helfer ani Werk Adolf Hitlers zu sein. Deshalb
ist es notwendig, alle, vom Jugendlichen bis zum
Altersturner zu erfassen, um sie zu volksbewußten und
artstolzen Volks-genossen heranzubilden So wie schon
Friedrich Ludwig» Sahn die körperliche Arbeit »seiner
»urnschu7ler mit ein-er umfassenden Volkstumsarbeit er-

ganzt hat, so hat tausch un er Führer Adolf Hitler in
erweitert-ein Umfang uns iese Arbeit zu«g.ewieseii.

Der hiesige Turnverein wird daher am morgigen

 



Dienstag abends 8 Uhr, im Vereinszimmer ,,Sch·lesi-
scher Adler« einen Vflichtschulungsssabend mit einem
außenpolitftschen Vortrag des Herrn Vogt-Hirschberg
"abhalten, um dadurch die ,,Knebelung der deutschen
Wirtschaft« allen besser vor Augen führen zu können.
Freunde der Turnerschaft sind herzlich willkommen ; für
Aiitglieder ist ess Pflicht

 

—- 611 Der Versammlung des Vereins der Hand-
wertsmeifter von Bad Warinbrunn und Umgegend, die
vorige Woche im »Schlesischen Adler« stattfand, ge-
dachte der Vorsitzende nach erfolgter Begrüßung des
Volksstrauertages in Form eines stillen Gedenkens san
die im Weltkrieg Gefallenen Es- folgte ein Bericht
über die zukünftigen Kreisvfltchtinnungem den Kam-
mer-Präsident BergslsLiiegnitz vor einig-er Zeit in
Hirschberg vor dem Jnnungsausschuß gab, wozu lauch
der Vorstand unser-es Vereins geladen war. Alles Nä-
here hierüber wird erst durch schriftliche Verfügung bis
April 19824 angeordnet werden. —- Der inzwischen er-
schienen-e Führ-er der NSsHAGO und GHG Vg. Dreh-
mer wurde begrüßt Hierauf wurde Bericht erstattet,
daß die Handwerker- nnd Gewerbevereine nach sein-er
Verfügung des Reichsstandes des Deutsch-en Handwerks
in ihrer jetzigen Fassung ausgelöst werben. Auch Ein-
gang dieser Verfügung wird dies auch mit dem hie-
sigen Verein geschehen, der umorganisiert werden wird.
Im weiter-en wurde dringend empfohlen, Dem; Handwer-
ker-Erholun.gsheinissVerein beizutreten, Da' noch‘immer
hiesige Jnnungen außenstehen. Hin-gewiesen wurde wie-
derholt darauf, daß auch Einzelpsersonen Mitglieder
iverden können. Der Beitrag stellt sich jährlich auf eine
Quart". Jedes Mitglied kann daher seine gute Gesin-
nung für die Altdeteranen des Deutschen Handwerks
mit seinem CBeitritt durch die Tat bekunden, weil hier-
durch 6—8 Freistellen in den ErholungsheimenSchrei-
berhau und Neuhos für die beteiligten Jnnungen neu
geschaffen werben. Der Vorsitzensde der Ast
HAGO und GHG, Vg. Drehmer referiserte nunmehr
über die Wünsche der obersten Führung der HAGO,
möglichst noch bis Ostern 1934 eine Lehrlingsarbeitenis
ausstellung vorzunehmen Hierzu wird in aller Kürze
Stellung genommen werd-en und die Vorstände der Jn-
nungen werden zur Beratung aufgefordert werben. ——
Des weiteren nahm das Klavitel ,,Aegiearbeiten« einen
breiten Raum ein. Mit einem »Sie«g Heil« auf un-
seren Herrn Neichsvräsidenten von ·«Hindenburg lind
unseren Volkskanzler Adolf Hitler wurde die Vier-
sammiung geschlossen .

—- Wintergewitteu Ueber Wigandsthal ging ein
schweres Wintergewsitter nieder. In der evgl. Kirche
wurden durch einen zum Glück nicht zündenden Blitz-
fchilaig alle elektrischen Anlagen zerstört. An den Licht-
und Telefonanlagen im Orte richteten weitere Blitz-
schläge ebenfalls große Schäden an. Ein im Schlacht-
hause arbeitender Geselle des Fleischermeisters För-
ster wurde durch einen Blitzschlag betäubt. —-—— Bei dem
über Carolath niedergegsangenen Wintergewitter wurde
im Transformatorenhdause großer Schaden angerichtet.
-— Am oberen Rennwege bei Goldberg türmte Der
Sturm mehr als 1000 kleine Schneelawinen iauf, von
denen manche bis zu 1 m lang und 50 cm dick waren.
Ein derartiges Naturschauspiel wurde in Der Gegend
noch me bemerkt.

—- Tragödien An den Teichen im Bürgerwälds
then bei Liegnitz auf Der Siegeshöhe erschoß sich aus un-
bekannten Gründen ein hiesiger Einwohner.——Jn der
Petristraße versucht-e in der dortigen Bedürfnisanstalt
ein junger Mann sich mit ein-er Nasierkilinge die Puls-
adern durchzuschneiden. Er konnte darsan rechtzeitig ge-
hindert werden. Durch- Die benachbarte Ssanitätswiache
wurde ihm ein Notverband angelegt. —-— In der ge-
waltsam geöffnet-en Wohnung fand man in Landes-
hut die in den 50er Jahren stehende Berghauersfrau
Minna Töppich und ihren 26jährigen erwerbsloisen
Sohn, der Buchdrucker ist, bewußtlos auf. Die Bäume
waren mit Leuchtgas gefüllt und alte Löcher verstopft.
Frau Töppich konnte nicht mehr ins Leben zurückgerus
sen truerDen, während ihr Sohn noch mit dem Tode
ring.

—- Zeitungsverbot Wegen die Oeffentlichkeit beun-
ruhigender Falfchberichterstattung wurde die „th:
deutsche «Morgenpost« in Beuthen OS. auf die Dauer
von drei Wochen verboten.

—- Kostentvse Abgabe von Siedlungsgelänbe sei-
tens oder Arbeitgeber gegen Gewährungt von Vergünstis
giingen Wie die Industrie-s und Handelskammer
Hirschberg mitteilt, bestehtdie Möglichkeit, daß die Ge-
währung gewi ser Vergünstigungen eintritt, wenn.«Ar-
beitgeber zu iedlungszwecken kostenlsos Gelände abs-
geben. Die Industrie- und » Handelskammer bittet
interessierte Bezirkssirmen, sich mit ihr zwecks näherer
Auskunft in Verbindung zu fegen:

««Grünberg. (Der Tod in der Autogarage.) Nach vors-
genommener CReparatur ließ der Weinliaufmiann Mich
Alt-wann den Motor sein-es Lisferwagenis in geschlos-
sener Garage 'Tfiaiifen. Am nächsten "Morgen fand mani
A. bewußtlos und durch die Motorengase vergiftet in
der Garage iauf. Der Unvorfichtige verstarb im Kran-
kenhause

EFraustadt (Der Ofen ials Schmelze.) fWie der
,,Posen-Schles. Grenzzeitung« aus Letschin gemeldet
wird, hatte dort eine Arbeiterfrau den Enlös für e’rn
Schwein in einen Briefumschlag gesteckt, Der mit alten

itsungen in den Ofen geriet. Die Frau mußte schließ-
·ich feststelen, daß das Papiergeld im Ofen verbrannt
und das . artgeld geschmolzen war. Ueber das Pech
hat sich die Unvorsichtige so erschreckt, daß sie schwer
krank darnsiederjliegt .

Sprottau (Po"lizei schließt ein Lokal.) Die hiesige
Polizei hat sich genötigt gesehen, das Vestaurant » um
Felsenkeller« polizeilich zu schli en. —- (Volitische n-
trale des Großkreises) wird prottau ab 1. April
werben. Nicht wen er als 19 Aemter der NSDAP
im Kreise und ihre ebrnorganisationen sollen von Die.

fem Tage ab im größtenteills leerstehenden ehemtaligen
Landratsamtsgebäude untergebracht werden-

Der Tag von Eger
Zum 300. Todestage Wallenstetns.

Wenn Schillers gewaltige WallensteinsTrito ie vor un-
seren Augen abrollt, erleben wir das.perföntiche chirkfal des
großen Fetdherrn, indes die Bedeutung feines Lebens und
Sterbens für das deutsche Geschick nur den hintergrund des
Dramas bildet. Der Tag von Eger, an dem vor 300 Jahren,
am 25. Februar 1634. Der herzog von Friedland ermordet
wurde. vernichtete 'eDoch zugleich die Durchführung feiner
Pläne, die unter mständen das grauenhafte Morden in
Deutschland bereits damals beendet hätten.

Gewiß dachte Walten tein daran, sich Die böhinifche Krone
einzuhaiideln, und glaub e, diesen Preis mehr denn se ver-
dient zu haben. Zweimal hatte er das Haus habsburg vor
dem Untergang gerettet. Das erftemai, als er 1625 aus Eger
auszo mit Söldnertruppen,« die er förmlich aus dem Boden
stampfte; das zweitemal, als er na feiner QIbDaniun? 1630
nch dennoch 1632 dem siegreichen önig Gustav Adof ent-
gegenwarf, Der feinen gerin en Vorteil auf dem Schlachtfeld
von Lü en mit dem Tode üßen mußte. Wallenstein hatte
feinem aifer Ferdinand eine überragende Macht verschafft
und begann, Dies zu bereuen. Der Verband deutscher Reichs-
sursten, dem der Söldnerführer selbst angehörte, war bedroht
durch die kaiserliche Gewalt. Deshalb wollte Wallenftein den
habsburger zwingen, die alten Freiheiten zu bestätigen. Er
wollte aber auch einen Frieden der {Religionsfreiheit Der Der
Verwüstung Deutschlands ein Ende bereitete. Dieses Ziel
brachte ihm zur Gegnerschaft des Kaisers noch die Feindfchaft
der katholischen Lande unD Der eigenen Soldateska, die in
Raub und Mord ihr Lebensetement fand. Das Schicksal war
wider Wallenstein. Als er am 22. Februar von Pilsen nach
Eger ging, glaubte er, die Dinge noch meistern zu können
trotz Des Abfalls Piccolominis, doch die Mörder berieten schon
heimlich die Durchführung ihres tückischen Planes. Jm hause
des Be ehlshabers von Eger wurden bei einem Gastmahl die
Anhanger Wallensfteins erschlagen Zuerst fielen Kinskh und
Jllo, der Nittmeiter Niemann, Der Sekretär Wallensteins,
der flüchten wollte, rannte in die Spieße der vor der Tür
lauernden Wache. Nur Trezka konnte eine Ecke des Saales
gewinnen und erst noch mehrere Gegner niederstrerken. ehe
ihn der tödliche hieb traf.

Wallenstein hatte sich in einein anderen haus zur Ruhe
begeben. Die Gräfinnen Trczka und Kinfky, die in feiner
Nachbarschaft wohnten, hatten Durch einen entfiohenen Die:
ner den Tod ihrer Gatten erfahren und erhoben lautes Wehe-
zeichrei so daß Wallenstein erwachte. Gerade wollte er Das

enfter öffnen, um Die Wache zu rufen, Da drangen die ge-
dungenen Mörder in fein Schlafzimmer ein. Der herzog
breitete die Arme aus und empfing schweigend die Todes-
wunde durch die Partisane des irischen hauptmanns De-
vervux. Neben Gordon und Deveroux waren noch Butler
unD Macdonald die hauptperfnnen in dem verräterifchen
Spiel gewesen. Der große Feldherr des Dreißigsährigen
Krieges hätte wahrlich ein besseres Ende verdient. Wallen-
steins Leiche war bei Der grengen Winterkälte bald erstarrt
und wurde in einen rohen rettersarg gezwängt und zunächst
nach Mies gebracht. « wei Jahre später wurde sie vom Gra-
sen Waldstein ohne ie es Gepränge na Der Kartaufe Wal-
ditz überführt, und erst im Jahre 178 ließen die Grafen
Waldstein die Gebeine des größten Sohnes ihres Geschlechts
nach Münchengrätz bringen, wo sie eine würdige Begräbnis-
stätte fanDen.

Ein er ter ro er Grabspruch fand für den großen Mann
nur die han spötkifchen Worte:

,,.f)ier liegt begraben unterm Stein
Der gro e Fe dherr Waltenstein.
gut gro e herre zusammengebracht,
em Kaiser ewonnen manche Schlacht.

hat ein gar Pein böhmixh Gehirn,
Konnt nicht hören Der eiler Klirr'n.
hund, hahn und Katz er exmittiert
Aus allen Orten, da er campiert.
Nun muß er ziehn des Todes Straßen,
hund bellen unD bahnen frühen laffen.“

Wirklich ein dürftiger Spruch, der ganz den urchtbaren
Zeiten des 17. Jahrhunderts entspricht, in dem eutfchtand
verblutete, während die Nachbarn an Macht und nationaler
Einheit gewannen.

Dumm—11110 Sport —
Der Deutsche Olympische Ausschuß hielt in Berlin unter dem

Vorsitzdes Neichssportfuhrers eine vorbereitende Sitzung für die
plhmpifchen Spiele 1936 in Berlin ab. Die Ta ung ergab ein
uberwaltigendes Bild von der Größe und der Egiheitli teil Der
Maßnahmen der Fachverbände und von dem Um ang Der
tun en, die heute bereits für 1934 Leitftehen. ie Frage, ob ein
-u ball- und Tennisturnier im Ja re 1936 ausgetragen werden
oll, wird in»Knrze auf einer Sitzung des Vollzugs-Ausschusses des
- OE. in Brufsel entschieden.

 

orbereis

ünapper Punktsieg Even-. Gustav Eder, der deutsche Wetter- i
gewichtsmeifter, kam im Berliner Spichernring über den aus ezeich-
neten Franzosen Lecadre nur zu einem recht fchnieichelhaften unkts
sieg nach zehn Nunden.

Trainer für. Die deutschen Skispringer. Birger Rund, der Olym-
Einsieger im Skifprunglau »von Lake lacid, wurde vom Deutschen
taki-Verband als ‚Trainer fur Die Deut chen Skispringer verpflichtet
Der Norweger wird feinen Posten bereits am 1.Mai antreten und
sein Quartier in München aufschlagen

Sport Des Sonntags
Das Winterfporlfesl des deutschen Ostens nahm bei herrlichem

Sonnenschein in Krummhübel feinen 2lnfanzg. Gaufportführer
Rennecker begrüßte Die aus allen Teilen des eiches erschienenen
Gäste. und mit Den Bobrennen auf der Krummhübeter Bahn
nahmen die sporttichen Wettbewerbe ihren Anfang. Weltinetfter
Kilian stellte in 1:17 einen neuen Bahnrekord auf und fiefite mit
Schwarz an der Breinfe mit Bob ,,Olympia « in
2:34 fehr fi er vor »Berolina II“ (Grau·-Brehme) und
»F)echttein« ( chlodansFeiists Die chlesische Eis-
Zockeymeisterfchast icherte ich Beuthen 09 Durch feinen
:0-Sie über den Görlitzer EV. mEinzetnsNodeln auf

»der Ba n der Schlingelbaude war (Euro ameifter Metze-Brücken-
berg nicht u schlagen; bei den Damen b ieb Fr. hampelsKrumms
übel erfo greich. Jni Eis-Kuns,tlaufen wurden aus der-
errlich gelegenen TalfperrensEisba
ragen, bei denen sich bei den herren der. Berliner eister her-
tel und Laß-Berlin, bei den Damen Frl.- aula Schmi
unD Fri. heimannsBreslau durch gute Leitungen auszeichneten
Der lösKilometersSkilanglauf fand eine starke Befetzung. Die
Strecke war sehr schwieri und wies einen höhenuntersch ed von
400 Meternauf Der erchtesgadener Pann fiegte.«in 1:20:08,
zweiter wurde der in der zweiten Klasse estartete S reiberhauer
oenDer. Dem ErmeliBriiaenberg WergD chberg un Söhmischs
Breslau ol ten. Der Absa rto auf Der ainen wurde eine Den e
Der schief en Meisterin r. heinzelrnann (Breslau), Die. in
Umriss 1 hart-nd in 148 Die 11111111111“ Zeit mielle- Jst

Klasse 1 fiegte Fri. Bauschke (Reichenberg) in 9:10,3. Die 4,9
Kilometer lange Strecke trug hochalplnen E arakter und hatte
ein Gefälle von 700 Metern aufzuweisen. — ls weitere Ergeb-
nisse sind noch zu erwähnen: Sie er im Viererbob: Bob Olym-
gzia ll (Weltmeister Kühn-Schwarze Patrouillenlauf: 1. Sturm 33
rücfenberg vor hirschberger Jäger; Kombinationsfieger: A.

VleidlsAfchberg

Die Eiskunstlaufsweltmeislerschaft für Paare wurde in Stock-
holm wieder von den Titetverteidigern RottersSzellas (ungarn)
mit Platzziffer 12 nach hartem Kampf vor den Oesierreichern
Fri. PapetzsZwack (Platzziffer 14) unD Dem Deutfchen Meister-
paar Frt herber-Bank mit Platzziffer 18 gewonnen. Zugleich
kam noch ein herrenkunstlaufen zur Durchführun , das der Finne
Niklanen mit latzzifser 5 vor Dem Ungarn atakn und Dem
Oesterreicher Er ös gewann.

Bayerns Runfilanfmeifler. Jm Münchener Prinzregentens
Eisstadion wurden die bayerifchen Eiskunstlaufmeisterfchaften ent-
fchieDen. Bei den herren iegte VierlingersMünchen vor Nam-
lotdsMünchen unD hans S miß-Nürnberg Die Titetkämpse der
Damen wurden man els genügender Beteiligung nicht ausgetra-
en. Jn den gutbesetzten Juniorenwettbewerben waren Sonne

SchmitzsNürnberg bei den herren. ergard hopplsAugstr bei
den Damen und Leni haassWilln PfistersNiirnberg bei den aas
ren Die erften ‘Breistrüger.

Franz Dfnitr französischer Stimeifler. Vom Slalomlauf der
fkcrzanzöfifchen Skimeister chafteii in Luchon Superbagneres in den
yrenäen liegen nunmehr Die genauen Ergebnisse vor. Sie er

wurde der Schweizer heinz von Allmen in 2:29. Den wei en
Platz teilten sich der deutsche Abfahrtsfieger Franz Psniir und
der Schweizer W. Steuri in sen 2:33. in Der Gefamtwertung
der Kombinatidn ltAbfahrt und Slalom) holte sich der Berchtes-
gadener Franz Pfiiür den Titel eines französischen Meisters, wäh-
renD bei Den Damen Die Jnnsbrurkerin Gerda Zaumgarten mit
ihren ersten Plätzen in Absahrt und Slalom in ront enDete.

Radliinderkampf Belgien —- Deulfchland unentschieden. Auf
der Winterbahn in Antwerpen fand ein inoffizieller Nadläns
Ierkampf zwischen Deutschland und Belgien statt, der unentschie-
den 5:5 enDete. Den Punktvorfprung der Belgier aus dem von
Weltmeifter Scherens vor Richter gewonnenen Fliegerkampf glich
später der deutsche Stehermeister (Erich Metze durch feine Drei
Siege in den Dauerrennen wieder aus. Ganz außer Form war
Krewer, der nie über den letzten Platz binausiam. Ein Ver-
fot ungsrennen zwischen Pisnenburg und Loncke. das der hol-
län er gewann, vervollständ gte das Programm.

Die Berliner Fußballsplele im Gau lll (BranDenbnrg) brach-
ten als Hauptereignis das Zusammentreffen der beiden Spitzen-
kandidaten ertha und Vietoria, welches nach äußerst erbittertem
Kampf mit em t:0-Siege von Vietoria endete. Nunmehr führt
Vietoria allein-vor hertha. Die einzelnen Spiele hatten folgende
Ergebnisse: Gauliga: hertha VSE.-—Victoria 89 0:1; Span-
dauer SV.—Tennis-Boruffia 0:0; BV. Lurkenwalde-—Minerva
2:1; VfB. Pankow—Blau-Weiß 3:0; Union Oberschöneweide—
BSV 92 2:3. Bezirksli a Ost: Poli eisSV.-Alemannia
5:2; Bewag—Norden-Nordwet 7:1; SE. alkberge-Nördliche
Spielvereinigun 7:1; Oft 1910—VfB hermsdarf 2:0; Wed-
ding-Eberswal e 6 : 2. We t: Preußen-S andauer VE. 2:3;
Sportfreunde Potsdam—-BV . 4:1: Havel 8—Tasmania 1:0.

Berliner maiDlänfe. Der Gau Brandenburg im Deutschen
LeichtathletiksVerband veranstaltete im Grunewald bei Berlin
seinen dritten OrientierungsiWatdlaus. der eine starke Beteiligung
aufwies. Von den 17 Mannschaften, die über Die 8 Km. lange
Strecke geschickt wurden, erreichten 13 Das Ziel. Sieger wur e
die zweie Mann chaft des SE. Charlottenburg in 1:01:57 vor
Dem Deut chen Of iziers-Bund (1:03). Auf den ritten latz kam
der TV. aidmannslust in 1:04:43‚4‚ dann iol ten Deut cher SE.,
Dresdner Bank und Allianz. Der in drei Kaffen ausgzeltragene
Waldlaus der Ju endlichen brachte olgende Sieger: Klasse (Suhr-
sang 1916/17): überkscher TV.; lasse B (1918/19): VfL. hum-
olvt; Klasse E (1920/21): Komet.
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5. Klasse 42. PreußifchsSiiddeiitsche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdrurt verboten

gefallen, und zwar se einer auf Die Lofe gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen I und ll

15. ßiehnngstag « 24. Februar 1934

In der heutigen Vorniittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

6 Gewinne zu 5000 911. 10516 215877 301496
8 Gewinne zu 3000 c111. 22633 108025 197280 385776

12 Gewinne 111 2000 M. 33069 130229 169050 179933 281426
364113

78551 255780 286534 291086 291768

. l Auf fede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne 1

 

22 Gewinne zu 1000 911.
306193 308186 323076 348367 381832 389256

50 Gewinne zu 500 cm. 4501 24617 27218 32769 33788 _38408
45257 51432 75875 107048 109504 136180 141824 185144 185892
åsägäg 197242 205512 208531 272179 286253 334316 337421 342486

386 sei-tim- 111 800 cm. 1632 2862 8279 5728 6046 9846 10691
14132 14767 16786 19960 20445 21824 26193 28815 29434 34771
85239 88625 44772 45936 49918 53551 54725 56651 61220 67777
66461 76518 79096 60771 82636 84562 66664 90064 98672 96030
101606 103410 104365 106229 106494 112936 116227 120519122409
122769 123247 125565 125768 126220 129469 129627 180416138620
134063 141246 141575 142082 143211 145575 147976 149862152214
158544 166732 156808 161258 ist-sag 162067 164209 167169174199
174460 176240 160176 181682 182688 164696 166667 190848198929
194158 196199 207239 21271.2 218246 218294 218407 216326 220852
221366 222967 228888 224051 226420 227667 280842 288778 286250
287529 241527 242606 248849 243981 244156 244295 248416 267636
257747 269131 261113 264201 264874 265198 266959 269572 269740
269888 270414 271128 271809 272881 278722 274051 274767 274898
275188 275694 277714 279130 282976 284865 290252 291595 294687
295409 297115 297767 800989 801806 802654 80824
810875 81.1765 818189 814898 318244 318705 820055 820061 882409

0 4 886088 336907 888888 889896 841811
348006 350848 350872 858728 354690 854941 867006 858542 359284.
859891 860108 864818 865097 369490 873623 875005 875479 876488
879176 879858 888189 383437 364684 886298 387805 396179 896699
897201897928 399239

24. Februar 193415. 3iehungstag

Sn der heutigen Nachniittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. —
« , gezogen

6 seminis zu 5000 911. 7705 257159 870987 _s .. 233 ge 229.299.22103221::8 Gewi e zu .- -

18 9.8133. an 1000 cm. 23882 32335 159750 295680 298848 848978 .
58 Gewinne au 500 M. 13190 67156 86110 118628 121004 133150

149280 157171 174389 174487 184099 188566 204569 205565 222762
233218 244962 äögQgtä Las-ZEISS 2335929315 297517 303391 321385 322787
333486 338181 5 5 I
314 Gewinne zu 300 911. 227 836 1712 4553 8/43 9945 9982 10073 «

17701 19566 20731 21209 21839 25506 30416 31604 32026 34719 ;
40470 42540 46070 49551 53607 55099 56146 61192 65255 68559
71684 72574 75179 76455 77478 79520 80779 81145 81511 85288 .
85845 86226 89042 92115 92632 93927 98572 98621 98632 102012
105051 112567 115073 117499 119682 122416 124846 1250621251g6 _'

 

i

352965 380619 893488

 

2 42 9 2 2 534
46893 250118 259718 263172 266052 267625 269513 276288 276431

281729 283389 283910 284358 289997 293745 299585 301222 310061
313019 313684 315719 315806 31680'1 319018 320517 321160 322951
330715 339808 343268 345528 365486 365896 366386 374972 375119
375824 380502 380575 386008 388065 389250 390981 391694 398454
399255

 

20 Tagesvrämien

Aus sedegezogene Nummer finb zwei Prämien zu ie 1000 NR
gefallen, und zwar ic eine auf Die Lofe gleicher Nummer in Den

beiben Abteilungen I und II:

101677 152778 233820 300803 306854 820090 327638 831016
392554 396488

m Gewinnrabe verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu {e .
00000. 2 zu se 75000. 6 zu ruqu 2 zu se 20000. 14 zu e
10000.98: 5000, 16831: e8000, 284 1109000 40 zu
1.10021n 9011111111 wiss500. 9 « e

u prämlen 111 1e 1580 iMarQ



'JJionate dieses Magens-

An unserem Blick zieht vorbei der endlose Strom unserer
iieghasten Toten. deren Ruhm die Geschlechter künden wer—
den. solange die deutsche Zunge klingt.

Wir fchauen zurück auf Die befreiten beutfrhen Lande-
auf Die hart umicimpften Gräben-im Westen, die blutge-
trankten weiten Fluren des Ostens, auf Bergesgi fel und
Wüstenfand, auf alle Fronten dieses ewaltigen giingens.
Die deutsches Siegen und deutsches terben sa en. Wir
trauern mit der ganzen Kraft unserer Herzen. ohl jeder
unter uns hat seine Toten zu beilagen, Verwandte, Freunde.
Kameraden, und alle Toten iimfan en wir als unsere Brü-
der einer gleichen heimat. Aber lagende Trauer ist nicht
Soldatenart, und schlechter Totendienst wäre es, die alten
oernarbten Wunden des herzens immer wieder ausbrechen
zu lassen nur in Schmerz und Gram. Sie starben nur iir
Die, Die für fie'leben. x «

. Wir sollen unseren Toten heimrecht geben. wie es
einer der Besten unter ihnen selbst gefordert hat. Nicht
kalter Stein, nicht totes holz ist letzte Ehrung die er helden
Ihr Ehrenmal foll weiter, größer ein. Jn unserem bergen
soll ein Opferfeuer brennen, Das nie erlöfrhl. Jn unserem
Blute soll ein Tatenseuer brennen, Das unser Wollen nie
r-elahinen läßt. Nicht Worte dienen solchem Dani, nur Ta-
ten können Dankesschuld begleichen. Das" deutsche Voll
weiß wieder. was es feinen toten helden fchuldig ist.

Durch lange Jahre war dieser Tag der Trauer und des
Gedenlens umtämpft. Er fand nicht immer die Billiguuki
nnd Förderung, nein oft den Widerstand der staatlichen Ge-
malten. Das ist nun anders geworben. Der heutige Tag
gewählt in der Zeit des Vorsrühlings, der Jahreszeit, die
Blüte und Ernte verspricht, ist staatlicher Feiertag ewori
treu, an Dem Die Gemeinschaft des ganzen deutschen alte-ts-
teilnimmt unD wir gaben ihm die rechte Prägung, in Dem
er Heldengedenktag genannt wurde.

Der heldische Gedanke. der die deutsche Sront ins
sKampfe gegen eine Welt bestehen ließ, ist wieder wach.
Er hat das ganze Voll ergriffen und eine Jugein wär« It
heran, Die wieDer.leben darf in Ehrfurcht vor dein großen
Opfer. das diese zwei Millionen ihrem Deutschland brach-
ten. heldentum prahlt ni t mit Worten; es wird gelebt
und mit dem Tode besiegel. So war es an Der rant, wo
Glaube an den Sieg, Liebe zu Volk und Vaterlan nnd Der
se e Wille. die heimat zu schützen zur hingebenden Pflicht-
e 'llnng trieb.

Laffen wir das Qeldentum des Weltirieges
vor unferer inneren Schau vorüberziehen, so wird uns lar,
daß es oft anders aussah, als Lied und Legende es von
jeher pries. Wir denken mit stolzer Freude an ungezählte
iichtbare Waffentaten einzelner Krieger, von Sturmtriipps
nnd größeren Tuppenverbänden. Wir erinnern uns an ab-
gefchlossene Schlachten umd Feldzü e, zu deren Erfolgen
alle Kühnheit und Unerfchütterlich eit der Führer, alle
tapfere hingabe der Truppe notwendig war, sei es in
Europa oder in den Kolonien. Aber zugleich wissen wir
.im die unscheinbaren, die namenlosen Selben, Die allein im
Suppentopf. auf den bedrohten Wegen als Läufer und
Träger, als Patrousille im Vorgelönde, in der iampfdurchs
zitterten Luft oder auf dem unerbittlichen Meere einsam
szd doch unerfchüttert ihren Mann standen und ihr Leben
an erten.

Wir beugen uns aber auch vor Dem ftillen hel-
dentum der heimat, wo Mütter und Witwen das
Schwere trugen und doch ihren Kindern und ihrem sonsti-
gen Menschenkreise ein zuiversichtliches herg und einen stol-
zen Sinn zeigten, wo Entsagun geübt un in Haltung ge-
trauert wurde. Dann aber den en wir noch derer, die das
bärteste Los traf, der Kameraden, die unverschiildei in Ge-
tangenschaft fielen und denen ein besonders bitterer Tod
die heimtehr ins Vaterland vorenthielt. Mehr als 150000
Krieger starben in Der Gefangenschaft. Sie fielen
nicht in der Spannung des Kampfes aus dem Schlachtfeld.
sie schliefen nicht ein in den Lazaretten, betreut von deut-
schen helferhiinden iie starben auf fremdem Boden, hinter
Stachel-droht, unter unfreundlichen, oft Leindlichen Men-
üben, bis zum letzten Atemzug bedrängt iirch die Gefan-
genschaft, in Sehnsucht nach dem elementarischen Bedürfnis
jedes Menschen — der Freiheit. Wir denken ihrer mit be-
sonderer Anteilnahme nnd Verbiindenheit.

Von heldentum sprechen heißt zum Nacheifern mah-
nen, heißt zu neuen Opfern rufen. ohne die Großes nicht er-
steht und nicht erhalten werden kann. Denn auf Der Bereit-
fchaft zum Opfer und auf den der Verteidi ung des Vater-
landes geweihten Waffen ruht der Staat. ieser Opfergeisl
soll in den Reihen unferer Wehrmacht. die das heilige Erbe
unserer gefallenen Brüder zu wa ren berufen ift. aber dar-
über hinaus in allen Blinden und emeinschasten der deutscher
Männer und der deutschen Ju end niemals verlöfrhen. Denn
nur in solchem Opfergeist wir fich das ganze Volk wieder
sammeln. wenn Die Not des Vaterlandes einmal zur Ver
ietoigung seiner Grenzen ruft. So foll uns würdigistes hel-
dengedenken an diesem Tag fein, daß wir uns ber alle
Trauer hinweg erheben an Dem Beispiel unsterblichen Opfer-
sinns, das uns und unseren Nachkommen die Toten di es
grüßten ttrie es gaben. Sie
ein einiges. r ein freies Rei .

. Vierzehn Jahre vergingen in Ohnmacht, in Uneini -
teit und m Unfreiheit, seit die letzten aus der endlosen Reise
der Krie sgefallenen die ewige uhe fanden. heute schart
sich um. re Denimäler Der großen Zeit wieder ein starkes
und-einiges deuts es Volk, das die Ehre der Gefallenen
wieder zu seiner re gemacht hat. das den Sinn ihres
Opfers wieder verstehen lernte.

Ein neues Reich it auferstanden. erstritten von jungen ’
Kämpfern. Auch in d esem Kampfe war hoher Sinn, volle
hingabe und die Bereitfchasl zu jedem Opfer gefordert. Au .
in diesem Streite haben viele un
und geopfert. Ihre Todesopfer
trges Gedenken ein.

Ein neues Deutschland ist geschaffen unter der Schirm-
'herr rhaft unseres ehrwurdigen Generalfeldmarschalls, der
im elttriege unser und der toten helden Führer war;
ein neues Vaterland ist uns gegeben durch den Führer, der
in den grauen Reihen selbst um den SiedesIvrbeer stritt.
Wenn wir heute im Geist vor Die heiligen räber des Krie-
ges treten, Dann finb wir stolz und glücklich bei allem
Schmerz), weil wir bekennen können-

Das Deutschland, für das Jhr Euer höchstes gabt. ist

einbare Selben eiä
ließen wir in nrgfer Ilistepns

wieder neu erstanden; das Volk. das einst nur dumpfe Trauer .
ksinte. hat zurück efunden u den männlichen Jdealen. r
die feine beflen S hne Dran n blieben. ß

Noch drücken die esseln eines un eli en Dittas
i e s , noch darf ein gro es Volk die Wo en nizcht tra eu, die
unsere helden nur im odestampfe fallen ließen. A er wie
aus dem Sterben der Natur immer wieder neues Junges
Leben sprießt im ewiaen Wechsel der aöttlichen estim-

arben für ein starkes. r

.

. zusammen 150000 RM am 15. März 1934 gezogen werben.

« vorgeftellt: »Das ist der Arzt.«

mung, wie eben das Leben den Tod immer-wieder überwin-
— Der nach Dem allmächtigen Willen Gottes, sowird auch im
Leben der Völker ein neuer junger Geist immer wieder die
starr gewordenen Formen überwinden. Danten wir Mit-
lebende inbrünsti , daß wir teilhaben dürfen an der Wieder-
gebiirt unseres Volkes

Ein Land. um dessen Grenzen Millionen von Kreu en
an ttrieg erinnern. ein Volk. das fast eine Generation ·
ner Besten hin ab, Das Die Schrecken des Arie es und einer
endlos lau en achkriegs eit in hunger und at bis in die
fernste lte spürte, w nfchl keinen firieg. Ein solches
Volk wi nur den Frieden. den es braucht. um Die Wunden
zu heilen unD aus Den Trümmern wieder an zubauen. Aber
ein Volk. Das so viel Heldensinn geboren {an kann nicht
verzichten aus das freie Recht der Völker, en Schutz der
heimat. Aus allen heldengräbern raunt der Ruf zur Waf-
fenpflicht, wenn wieder einmal Deuts lands Grenzen in Ge-
fahr sind. Den Ruf wird niemand berhören. Und keine
Macht kann uns den Glauben aus dein bergen reißen, mit
dem Die Besten unseres Volkes fielen. den Glauben an ein
freies deutsches Vaterland.

So wollen wir uns nun ergeben unD Die Fahnen fen-
·ken. Wir grüßen unsere toten elden in E h rfu r cht und
in D a n kb a r te i t , mit Stolz und mit dem heiligen Eide:
fWirLWollen im Leben ihres Todes würdig
ein

Bei den letzten Worten des Ministers senkten sich die
Fahnen unD Die Versammlung erhob sich von den Plätzen.
Das Lied vom Guten Kameraden unD Wagners Trauer-
marsch aus der »Gotterda’mmerung«, gespielt vom Staats-
oper-Orchester, ertonten Sodann nahm der Fälgren
Reichskanzler Adolf f) itle r, von der Loge aus das ori.
Er sagte: ,,Soldaten, Männer und Frauenl Unser ewig
deiitsches Voll, sein Fuhrer im großen Krie e, der Präsi-
Dent des Deutschen Reiches, Generalfeldmars all von thin-
denbiisrg hoch! hochl hoch!“ — Begeistert stimmte die
Menge in den hochruf ein. Mit dem Deutschlandlied und
dem horst-sWessel-Lied schloß die Feier.

Kranzniederlegung am Ehrenmal
» Anfchließensd begaben sich der Reichspräsident und der

Reichskanzler, gesolt von den Reichsministern unD Den
Ehrengasten, zum hrenmal, wo der Reichspräsident einen
Kranz niederlegte und einige Augenblicke schwei end ver-
harrte. Dar-au nahmen sie, umgeben von den inistern
und der Genieralität, die Parade der Fahnenkompagniie,
drei weiterer Reichswehriompagnien, sowie der drei hun-
dertschaften der preußischen Landespolizei und der ‘Bali ei-
griippe«»Gen.eral Gäring« ab. Bei, der Abfahrt wur en
der Reichsprasldent, der Reichskanzler, die Reichsminixter
unD Die Generäle, ebenso wie bei ihrer Anfahrt, von en
gewaltigen Menschenmengen, die von langen Absperrun s-
teilen niir mühsam zurückgehalten werden ionnten. fti r-
inisch gefeiert.

Im Ehrenmal wurden während des ganzen Sonntage
von Aborsdnungen der verschiedensten Organisationen un
von Privatpersonen Kränze und Blumen nieder elegt. Das
Ehrenmal trug als schlichten Schmuck an der orderfroni
zwei riesige grüne Kränze. Die Feier in der Staatsoper
ward durch Laiiisprecherauf den Opernplatz übertrage-
nior en.

« Politsfrlieru Rundbltck
Reichsarbeitssührer hier! 59 Jahre alt.

Reichsarbeitssührer Konstantin hierl feierte am 24. Februar
seinen 59. Geburtstag. Das Dritte Reich sieht in ihm einen der
tatkräftigsten Mitkämpfer des Führers, der feine ganze Kraft dafür
einsetzt, die durch den Arbeitsdienst gehende deutsche Jugend nach
dem Willen Adolf hitlers zu bewußten Trägern der nationalsozias
listischen Staatsauffasfung zu formen.

Arbeitsteilung zwischen hJ. und evangelischer Jugend.
Jn Ausführung des zwischen Dem Reichsbischos und dem Reichs-

jiigeiidführer geschlossenen Abkommens wurde der Montagnach-
mittag und Der Freitagnachmittag einer jeden Wache dem evange-
lischen Jugendweri für die Betätigung in erzieherifcher und kirch-
licher hinsicht zur Verfügung gefiellt. An diesen Tagen ist für die
Betätigung des evangelischen Jugendwerkes. also notwendigenfalls
vom Dienst der bitter-Jugend bzw. des Vundes Deutscher Mädel
Urlaub zu gewähren.

Die Vrämienziehung der Reirhswinterhilfe-Batterie.
Die Prämienziehung der Reichswiiiterhilfe-Lotterie findet am

15. März 1934 in München statt. Die am 1. März 1934 vorgesehene
Ziehung für die Serien l—XXV wird einfachheitshalber ebenfalls
mit diesem Termin zusammengelegt, fo daß sämtliche 30 Serien

Die
letzten Losbriefe der ReichswinterhilfesLotterie zu 50 Pfg. sind z. Zi.
noch im Umlauf, unD man muß sich nun beeilen, an dieser günstigen
Gewinngelegenheit noch teilnehmen zu können.

Der rätselhaste Mordfall printe.
Die Untersuchung des Mordfalles Prince hat bisher keine

wesentlichen Fortschritte gemacht. Ein Zeuge bestätigte im wesent« «
lichen die Ausführungen des Kraftdroschkenführers, wonach Prinre
am Bahnhof mit einem Unbekannten zusammengetroffen fei. Dieser
habe ihn dann zu einem dritten Mann geführt und mit den Worten

Man wartet ietzt das Ergebnis
der Untersuchung der Eingeweide ab-

Der Abschluß der ttrönungsfeierlichkeiten in Brüsfel.
(in Der Kirche St. Gudule fand als Abschluß der Krönungsfeiers

lichkeiten ein Tedeum statt, an dein das Königspaar, der Bruder
des Königs Karl, Prinz Karl von Schweben, Das Kronprinzens
paar von Norwegen, Prinzessin Aer von Dänemari, mehrere Re-
gierungsmitglieder und Vertreter der geistlichen und weltlichen Be-
hörden teilnehmen. Nach dem Gottesdienst, den Kardinal van
Roen abhielt, würden auf den Straßen dem Königspaar neue
Ovationen dargebracht. '

Wortgefecht zwischen Withon E urchill und einem deutschen
. luden en.
Jm konservativen Klub der Oxforder Universität kam es zu

einem kleinen Wortgefecht zwischen dem als Redner anwesenden
Wiuston Ehurchill und einem jungen deutschen Studenten. Ehurchill
hatte gestattet, daß seder Student Fragen stellen könne. Der deutsche
Student namens Schleppegrell fragte: Glauben Sie, daß das
deutsche Volk für den Kriegverantwortlich war? Nach einigem
Zögern sagte Ehurchillii Ja. Der deutsche Student erhob sich fo-
fort und verließ unter großem Beifall der Studenten den Ver-
fammlungsraum.

Kleine politische Meinungen
Die Ratistzierun sur-künden der deutsch-politischen Erklärung

vom 26. Januar d. . urden in Warschau durch den polnifcheii
Miniter des Aeu ern, erk, und den deutschen Gesandten, vor
Moll e, ausgetauf t. Damit ist die Erklärung in Kraft getreten

Großsiegelbewahrer Eben ist am Sonnabend um t4‚30 iihr ir
Rom eingetroffen.

'ner Hofbriiuhaus über.

liche Einmarsch der Fahnen.

Aus der Heimat «
Gedenktage am 21. Februar. -

im Der Dichter beim) Wiidsworth Lo iigsellow in Voriland
eboren.

. ists Schlacht bei BarsfursAube, Sieg der Verbiindeteii.
Sonnenaufgang 6.53 Uhr :: Monduntergang 6.13 Uhr
Sonnenuntergang 17.34 ilhr :: Mondaufgang 15.28 Uhr

——

Borsriibtingstage
Sie haben einen ganz ei eiiartigen Reiz, diese Tage

zwischen Winter und Frühlin , ie keiner von beiden Jahres-
eiten voll angehören, die ni t mehr Winter und noch ni .
rühling finb, sondern an denen beide zugleich Antel

gaben und ihnen durch diese Mischun und das Nebeneinan-
er fchärfster Kontraste ein gänz besonderes Gepräge ver-

leihen. Noch wehrt sich der inter, seinem sJiarhfal er Das
Felsd zu räumen, aber feine eigentliche Kraft ist ge ro en,
und wenn er sich auch oft recht grimmig gebärdet mit p s-
lichen Schneefällen und harter Kälte, es sind das doch alles.
frhon Rückzugsgesechte. und der Widerstand ist nie mehr von
lang-er Dauer. Ganz allmählich nur aber sicher weicht er
langsam urück, und der jun e Frühling, der ihn bedrängt
und ihm chritt für Schritt fa gi, gewinnt an Boden. Ueber-
all in der Natur regt sich neues Werden, die winterliche
Starrheit iftgebrorhen, Das Leben triumphiert iiber den Tod.-
Auf den schneefreien Feldern leuchtet die junge Saat in
frischem Grün, und erste Friihlingsblumen wagen sich ans
Licht. Die noch kahlen Zweige von Baum und Strauch haben
ihr iebloses Aussehen verloren, nachdem der Saft in ihnen
wieder zu steigen beginnt, und an fonni en Tagen klingt
plötzlich ein erstes Vogellied auf. Von en Feldern her,
weht Der herbe Geruch der erwachenden Frühlingserde. E ne
erwartungsvolle, hossiiunsgsfreudige Stimmung liegt über
der Welt, wie Kinder sie empfinden vor einem Fest die an _
alle Menschenherzen mit seltsamem Zauber rührt. Wartenl
Hoffens das ist es, was uns bewegt, eine Stimmung. Die
ein Gedicht von Owlglaß wiedergibt:

Gestern noch ein fahles Sterbeiiffen —- — —-
heute ftehn Die ersten Furchen offen, «-
Die der morgenblante Pflu gerissen.
Eine than-d wird kommen un wird säen,
Junges Grün wird durch die Schollen spähen.
Und ein Vogel zwitfchert: Wartenl ‚hoffen!

Tschechische Flaggen verboten
Berlin, 26. Februar.

Entgegen der internationalen Uebung des Schutzes unD
Der Anerkennung fremder Fla gen unD Farben wird in der
Tschechoslowatei das private eigen der fchwarz-weiß-roten
Zahne sowie das Führen des hatentreuzes in Flaggen,

impeln, Abzeichen und Dergl. von den Behörden riicksichts--
los verfolgt. -

Die Reichsregierung hat sich daher zur Wahrung der
Ehre des deutschen Volkes genötigt gesehen. für das Rei
gebiet folgende Anordnung zu tref en: 1. Das private ei-
gen tschechoslowatischer Ilag en un Wimpel sowie das pri-
vate Tragen von Abzeichen n den tschechoslowakischen Far-
ben ist verboten. 2. Gegenstände, die diesem Verbot zuwider
gezeigt oder getragen werden. sind polizeilich sicherzusiellen.

 

Nieren-eins bereit fik iin intim.
Die feierliche Vereidigung Der 20000 in Biegnth.

(Eigener SonDerberirht.)

Die alte Piastensiadt Liegnitz stand am Sonnabend
und Sonntag wieder einmal im Zeichen des Hatentreuzes;
ftrömten doch die Amtswalter der NSDAP des Regierungs-
bezirtes in dessen Metropole zufammen. um Dem Führer er-
neut Den Treueid zuleisten. Bei llaiem Vorsrühiingss
weiter glich die Stadt einem Flaggenmeer. Bei Einbruch
der Dunkelheit erstrahlte der Hauptbahnhvf im Lichte einer
reizvollen Feftbeleuchtung mit riesigen Haienireuzfahnem Im
Laufe des Sonnabendnachmittag trafen die Angehörigen der
,,Alten Garbe“ ein, um abends im Schießhause festlich die

Parteigriinsdungsfeier der »Alten Garbe« zu begehen-
Der große Saal war festlich mit Grün geschmückt· und

ein Riefentransparent entboi mit der Aufschrist: „bei! Alte
Garde Niederschlesiens« Den Willlommensgruß Untergauleiter
Vg. Gottfchali gedachte in seiner Anfprache der Verdienste
der ,,Altgaidisten« um das Gelingen der nationalso ialifti-
fchen Revolution. Symbolische Musikstücke leiteten edanu
zur Rundfunlübertragung der Führerrede aus dem ach-

Jii echtem Kameradschaftsgeist
waren die Teilnehmer dieser Aufialtveranstaltung noch lange
vereint. «

Am Sonntag von; 6 Uhr ab rollte Sonderzug um
Sonderzug mit fast minutiöser Pünitlichtelt in den Liegnißer
Hauptbahnhof ein, um taufenDe von Braunhemden mit
militärischer Schnelligkeit auszuspeien. Inzwischen weilte die
Hitlerjugend mit Landstnechttrommel und Fanfarensignui
die Stahl, während sich Zug um Zug der Gäste zum Ab-
marsch in das

Mike Fritz-it auf W brave
formierte. Nachdem im Zelt die polit. Leiter und Amtswalter
owie die Führer der Hitlerjugend und des Bandes Deutscher

. Müdei versammelt waren und entsprechend den einzlnrn
Kieisleitungen ihre Plätze gefunden hatten, erfolgte Der feier.

Jubelnd begrüßt erschien
Gauleiter und Oberpriistdent Helmuth Meiner,

begleitet vom Brigadeführer Roch. Untergaiileiter Goitschali
ionnie 17 000 versammelte Amtsleiter melDen. Der Ober-
priifident hielt sodann seine Ansprache, in der er feststelll
daß der politische Leiter sets seine Pflicht gegen Partei un -
Vaterland erfüllte und der heutige Treueeid für den Führer
für den Amtswaller eine Selbstverständlichleit ift. Der Gau-
leiter ermahnte sodann u. a. den Amte-walten weiter an sich
selbst zu arbeiten, als unermüdlicher Künder nationalso la-
lifiifihen Gedankenguiis tätig zu fein und sich soldatiche
Tugenden zu eigen zu machen. Untergauleiter Goltfchalk
gelobte im Namen der verfammelten Amtswaller dein Gau-
seistier Schlesiens und dem obersten Führer unberbrüchi
liebe Treue. Es folgte nun nach Dem Gedenkerr anbie-
Satan des Weltkrieges die cRunbfnniübertrngung des
Vereidigung durch den Stellvertreter des Führers, Pg.s
Rudolf Haß, nach vorangegangenen Reden des Reichs-



jugendfiihvers Valdur von Schirach und des Stabss
letters der VO. Robert Leh, sowie der 14 Völlerschüsse
anläßlich des l4jährigen Bestehens der Partei Gau-
leiter Oberpräsident Vrückner leistete den Treuer un-
ter den niederschllesischen Amtsleitern was für den« Un-
tergau eine besondere Ehrung bedeutet. Unter stürmt-
schem Jubel verabschiedete sich nunmehr der Oberpräsis
dent mit einem kräftigen „geil Schslesien«, um auch
noch bei den politischen Leitern der anderen schilesischen
Untergaue weilen zu können Unter den Klängen
des Vetsdenweiler Marsches begann sodann der Ab-
marsch der Teilnehmer an der Vereidigung durch die
Stadt und nach dem Adollf-H·itler-Plsatz. Auf dem
Marsch wurden die .b.raunen Solldaten Adolf Hitlerss
überalll mit großer Vegeisterung von der Bevölkerung
empfangen

Um 12,30 Uhr wurde der Niarsch unterbrochen
Glockengeläut und Sirenengeheul leiteten das Gedenken
an die Gefallenen ein Machtvoll erklangen das Lied
vom guten Kameraden und die erste Strophe des Horst-
WesselsLiedes, während am Adolf Hitl-er-Platz, wo
u. a. eine Opferschale aufgebaut war, zwei Minuten
hin-durch Trommelwirbel erklang und die endlosen Ko-
lonnen in ehrfürchtigem Schweigen still hielten und der
gefallen-en Helden des Weltkrieges gedachten So-
dann wurde der Vorbeimarsch vor dem Untergauleiter
Niederschlesien Vg. Walter Gottschalk, fortgesetzt. Der
Niesenzugs, der etwa 2 Stundenslang vorbeidefilierte,
fand schließlich auf dem Friedrichsplatz zu Füßen des
Denknurls Friedrichs des Groß-en seine AuflösungNach
kurzer Rast in den Mittagsqnartieren rief das Tages-
programm wieder ins Zelt auf dem Hiaag zur Teil-
nahme am

Ersten Niederschlesischen Parteikongreß.«
Nach einigen Musikvorträgen durch das niederschlesi-
siche NSBOsOrchester, die der Eröffnung durch Kreis-
Ieiter Vg. Klieber folgten, sprach wiederum Untergan-
leiter Gottschalk. Seine Ausführungen bezeichneten
als Hauptsaufgabe, das gesamte deutsche Volk im Na-
tionalsozialismus zu erziehen Voraussetzung hierfür
ist ein gutgeschultes Führerkorps, das die Amtswals
ter darstellen und das durch Beispiel vorlebt Einen
längeren Schulungsvortrag hielt der Leiter des Amtes
für Kommunalpolitik, komm. Lanrdvat von Liegnitz, Vg.

, du«-WIN- 

“willigen Er geißelte die verantwortungslose Kommu-
nalpolitik im verflossenen System, die jetzt durch eine
sachgemäße Kommunalsarbeit nach dein Führerprinzip
unter der nationalsozisalistischen Devise »Gemeinnutz vor
Eigennutz« abgselöst ist. Der Redner wandte sich u. u.
durch weitere Ausführung-en- gegen die Verschandelung
schlesij·d:-et« Dörfer durch unschöue riesige Neklameschils
der. . Pg Leuschner, Lehrer an der Gauführerschule
Niederschlesiens, Weißenhof bei Licgnitz, sprach sodann
über das Thema »insse in der nationalsozialistischen
Ideicnwelt«. In seinen Darlegungen nahm er Bezug
auf viele falsche Vorträge über Nassenfragen die
jetzt von gewissen Leuten gehalten werden« nnd stellte
fest, daß Rasse n-.:cl) ihrem inneren Wert, nicht aber
allein nach äußeren Merkmalen erkannt werden müsse.
Die nordische Rasse ist die dentscheste Rasse; ihr gehört
an, wer deutsche. d. h. nationalsozialistische Eigenschaf-
ten .-erweist.·Aur wer ein Kämpfer ist, könne als rasse-
volllwertig gelten Die Sorge für den Nachwuchs
zwecks Vannung der Aussterbegefahr für das deutsche
Volk sei eine Volksnotwendigkeit, für die jeder ein-
zelne Deutsche verantwortlich ist. Miit aller Ener ie
müsse, so betonte der Redner u. a. weiterhin, stär ere
Vermehrlung der Erbgesunden im deutschen Volke ge-
fordert werden ——— Nunmehr gab Oberbannführer Er-
bellt, der Führer der niederschlesiischeu H.itler-Iugend,
das Gelöbnis derselben ab, als Volk von morgen das
Dritt-e gReich, an dessen Aufbau auch sie Anteil bat, für
ewig zu erhalten und zu schützen Das Schlußwort
sprach der Organisationsleiter des Unter-gaues, Vg.
Tensschert’. Er gab derHoffnung Ausdruck, daß der
heutige Tag jedem Teislnehmer in dauernder Erinnerung
bleiben wird und daß die Durchorgkanissation des· Unter-
gaues so gründlich fortschreite, daß jeder Amtswalter
mit seinen Aufgaben restlos vertrsaut gemsacht wird.
Alles für Deutschlandt Mit dem Deutschland- und
dem Horst-Wessel-Liede wurde schließlich der erste nie-
derschlesische Parteikongreß in vorgerückter Abend-
stunde geschlossen Nach dem Ausmarsch der Fahnen
rückten sodann unter nimmermüder Niarschmusik und
unter dem Gesange der alten, stolzen Ksampflieder und
froher Volksgesänge die Tausend-e wieder nach dem
Vahnhof ab, um hier mit ihren Sonderzügen plan-
mäßig wieder in ihr-e Heimat zurückzukehren Stunden-
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Ritter: 7 Zwerge

und das große Beiprogramm im

Iate/Drei Berge, 71’ir/CfiSie-u 

lang durchklang die alte Pierstenstadt noch der Alarsschs
tritt der braunen Unterführer des Volkskanzlers.

II Ü c

-—— Des Führers Dank. Für ein selbstverfaßtes
dem Volkskanzler gewisdmeties Gedicht “erhielt der Buch-
bindermeister Horst Hubrich in Hermsdorf u. Ky. ein
Versöniliches Hansdschreiben mit Bild de- Führers za-
gesandt.

—- Hermann Steht erkrankt Herinann Stehr ist
als Folge einer Erkältung an einer Ripppenfellentzüns
dung erkrankt

Vorfahren Vrückners. Der Friedhofsausschuß
des Eng. Gemeindekirchenrates in Landeshut hat dein
Oberpräsidenten Helmuth Brückner in Breslau mitge-
teilt, daß auf dem Gnadenfriedhofe seit 18’18 ein Ur-
großvater des Oberpräsidenten der Obenlehrer Beim-,
begraben liegt und die Gräber der Familie Veier
wieder hergerichtet werden Wie der »Veobachter" mel-
det, hat der Oberpräsident zugesagt, gelegentlich seines
Kommens zur 600sIahrsFeier die Gräber seiner Vor-
fahren zu besuchen

Bereitwiaienden
cmmberein Warmbrmin

Dienstag, den 27. Februar, abends 20 Uhr im
Verei«ns-zimmer Schulungsabend Außenpolitischser
Vortrag. ’

 

 

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitungr Euch SchmitzsFleischer.

Schriftteiter Horst encominierski (Vertreter
des uptschriftleiters).

Verantwortlichh für Kolitiü Kultur,F Quirl? uni:J Wis-
senschaft, Vu bespre un n und eui ton: ucie
Sch m i tzsF leis cher ; Für Lokales, Sport, Bericht-.
erstatiung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierski,
sämtlich in Vad Warmbrunn JnseratensGeschäfts tele
in “Berlin: HerbertRoese, Verlin SW 61, -
pelherrenstraße 8. -
Anzsiacnpieisn Das Millimeter rinspaltig l46 mm breit) 4 Pfg
(Ermäßigte Preise für Gemeinuiitzige Anzeigen besonderer Tarif

Dali. l. 3l “‘74.

 

Im "St. Hedwigskrankenhause zu Bad Warmbrunn entschlief
heute vormittag sanft im 83. Lebensjahre unsere geliebte, gute
Mutter, Großmutter, Srhwiegermutter, Schwägerin und Tante,

Frau Geheimrat sinnig Ziclller
geb. Koebhe

Voigtstrf i. ngb., den 24. Februar 1934.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ru‘dolf Zideler, Polizeioberst i. R.
Magda Zideler, Lyzealdirektorin i. R.

Trauerfeier den 27. Februar, 15 Uhr, in der Friedhofskapelle
in Bad Warmbrunn.

    
 

 

Optert für’s Winterhilfswerk!
 

Zur Stillenbesetznng

Den Hausfrauen die gutes Hauspersonal suchen
den Stellenlosen die einen geeigneten Wirkungskreis
ersehnen und allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich an unsere Geschäftsstelle

WAR «
zu wenden Diese vermittelt Personal-Anzeian
zu Originalpreisen, also ohne Spesenzuschlag fur

· das bekannte

Wiss-IS
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

verbreitet)

' Die neuen Preise ab Januar 193-4
.. (nach dem neuen Weibegesetz)

Stellen-Gesinde- 20 »Dng für die kam-Zeile
Stellen Angebote 27 Pfg ‘ t= 22 mm breit)

Danach kostet eine Druclizeile l: 2'/4 m_m Höhe)
Stellen-Gesause 45 Pfg. i für die Drurkzeile
Stellen-Angebote 60 Pfg. i = 5 Silben)

(Ein einmaliges Jnserat führt meist zum Ziele)
Die Geschäftsstelle der

'„Warmhrunncr Nachrichten“, _

 

 

 
 

   
  

    

  

 

 

 
 

 Bad Warmbrunn Vvigtsdorser Straße 3.  

S - _ exo-Fu
FULL « «-— Z M
h.V « TLT-‘i'r.ä . cIII-» M.KARLIN d

‚a! . « ° W erhalten Sie preis-
« I L s d

Weltprogramme - ' ( P Q wert m er

Unterhaltung — « “i . . .se- Wingert-»Erns-„Hier und Dort“ - *4 g ‘ '
« Dis(

Senderliste, o GELIEBT UND GEFANGEN .- Ü
Kritik, Bilder, ’ ( AM Hofequ BAHALPUR . . ) (

Gelesen auch im sie « « " - bis Fernruf
kleinsten Ort.— Das ist · « « . . «

,DerDentsche2iundfnnt« bei
ZunlposiIt

Stets 76 Seiten stark Feuergefahl’

(Zweieinhalb Grosdten ? ruusramn ZEITUNG Nr. 453 u. los
kost’ die Nummer, J .

Im Monat macht’s noch · . ‚ «„ich, „e »M» Bekanntmachung . »

  

    

 

  

Bei Po'elabonnement sogar Versuch-Weise für 6 Monate 1-

nur 85 Pfennig und 6 Pfennig

Zustellgebühr

Am 1. März 1984 treten —-
Tarifänderungen in Kraft:

Neue verbesserte Streebeneinteilung.

folgende

‑ l
- 2. Einführung von Grundbartem . .

Woche Mi. 0.70 Monat Mi. 2.50 Grundlarien-Jnhaber zahlen
für jede Teilstrecke Mk. 0.05. '

3. (Einführung neuer Zeitiarten mit beliebiger Fahrtenzahl. «

« Für Rundfunkhörer Probeheft

unverbindlich und k o e t o I-

l o s vom Verlag, Berlin N 24
Diese gelten für andere Strecken gleichzeitig als Grundlarten

- « Näheres ist aus den Aue-hangen ersichtlich. ——————
Herischdors i. Eilige, den 24. Februar 1934.

Hirschberg" Tit-Urahn A. G. (<5 Das-um
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